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Open-Air Cavaglia  
vor Neustart 

Kultur Am kommenden Wochenende 
wird die neunte Ausgabe des Open-Air 
Cavaglia über die Bühne gehen. Dieses 
Jahr mit einer Besonderheit: Die Orga-
nisatoren haben sich nach acht Jahren 
für einen Umzug an den Lago di Le  
Prese entschieden. Die Abkehr von  
Cavaglia bringt dem Organisations-
komitee vor allem finanziell Entlas -
tung. Zudem erhoffe man sich, neue 
Anreize zu setzen und die Skeptiker des 
Umzugs vom Berg an den See zu über-
zeugen. (lt) Seite 15

Der Aussicht eine 
neue Plattform

Pontresina Die von lediglich sechs 
Prozent der Stimmbevölkerung be-
suchte Gemeindeversammlung hat am 
Montagabend einen Verpflichtungs-
kredit über 987 000 Franken gutge -
heissen. Damit soll der Ausstellplatz an 
der Montebello-Kurve an der Bernina-
passstrasse – für viele der Platz mit der 
schönsten Sicht auf die Berninagruppe 
und den Morteratschgletscher schlecht-
hin – aufgewertet und verkehrstech-
nisch sicherer umgestaltet werden. Die 
Arbeiten stehen im Zusammenhang mit 
einer vom Kanton an gleicher Stelle ge-
planten Korrektion der Strassenführung 
und soll hauptsächlich im Jahr 2028 
umgesetzt werden. Mehr dazu, zur  
positiven Jahresrechnung 2024 und all 
den weiteren Entscheiden einer reich 
befrach teten Gemeindeversammlung 
lesen Sie in dieser Ausgabe. (jd)  Seite 5

Ein vergessener 
Baupionier

Forschung Der Name Johannes Ba-
drutt wird gemeinhin mit dem Pionier 
des Tourismus in St. Moritz verbunden. 
Weniger bekannt ist sein gleichnami-
ger Vater, der 1814 Arbeit im Oberenga-
din fand und als Baumeister zu den Pio-
nieren des Unternehmertums im 
hochalpinen Tal wurde. Noch heute 
stehen einige seiner repräsentativen 
Bürgerhäuser in klassizistischem Stil. 
Die Historikerin Madlaina Bundi zeich-
net in ihrem kürzlich erschienenen 
Buch «Johannes I. - Die Unternehmun-
gen des Baumeisters Johannes Badrutt 
im Engadin» das Bild einer Gesellschaft 
im Umbruch, bei der Migranten aus 
nah und fern das Oberengadin in einen 
neue Zukunft führten. Das Buch über 
Johannes Badrutt wird am 5. Juli um 
17.00 Uhr in der Chesa Planta in Same-
dan vorgestellt. (fh)  Seite 11

Jubiläum Am Wochenende feiert die  
Musikgesellschaft Silvaplana ihr 55-Jähriges 
Bestehen. Dies mit Feierlichkeiten, die über 
zwei Tage die Tradition der Gesellschaft  
widerspiegeln. Seite 14

Fussball Anlässlich des Jubiläumsfests des 
FC Celerina war auch Dominiqe Blanc, der 
Präsident des SVF vor Ort. Die EP/PL hat 
mit ihm über die bevorstehende EM und die 
Bedeutung des Sports gesprochen. Seite 13

Engadiner Kräuterecke Süss, klein und 
fruchtig ist sie, die Walderdbeere. Die  
Nutz- und Heilpflanze bildet die Zuchtbasis 
für die meisten modernen Erdbeeren und ist 
vielseitig kulinarisch einsetzbar. Seite 16

Ehre, wem 
Ehre gebührt

Am 21. Juni fand in Scuol ein 
Gedenkanlass zu Ehren von Otto 
Mohr (1873 - 1943) statt. Das 
Datum wurde nicht ohne Grund 
gewählt, hängen doch die 
Vermächtnisse Mohrs auch mit 
dem 21. Juni 1925 zusammen.

JON DUSCHLETTA

Der 82-jährige Conra-
din Mohr aus Bern 
hat sich eines Tages 
gefragt, wer sein 
Grossvater Otto Mohr 
eigentlich war. Dieser 
starb 1943 nur fünf 

Monate nach Conradin Mohrs Geburt in 
Scuol. Entstanden ist daraus nicht nur 
eine spannende Spurensuche innerhalb 
der Familie Mohr, sondern auch eine 
kleine, 50-seitige Chronik über Leben 
und Werk von Otto Mohr, in der Conra-
din Mohr Familien- und Lokalge schich -
te zusammenführt und im Rahmen des-
sen ein familiäres Gedenkfest am 
vergan genen Samstag in Scuol stattfand. 
Otto Mohr kam als Pfarrerssohn zur 
Welt, war Advokat mit guter Menschen-
kenntnis und Realitätssinn, war Freigeist 
und Hauptmann, sass lange für den Kreis 
Suot Tasna im Grossen Rat, war mit ei-
nem Unterbruch insgesamt zehn Jahre 
lang Gemeindepräsident von Scuol, wur-
de zum Ehrenbürger ernannt und setzte 
sich im Rahmen seiner politischen Tätig-
keiten unter anderem auch für die Förde-
rung des Automobils ein. Mehr im roma-
nischsprachigen Beitrag auf  Seite 9

Revitalisierungspläne am unteren Beverin
Läuft alles nach Plan, so  
sollte der Unterlauf des Beverin 
unterhalb der Siedlung Bever bis 
zur Einmündung in den Inn ab 
Herbst 2027 revitalisiert werden. 
Das Projekt hat unter anderem 
den Hochwasserschutz zum Ziel.

JON DUSCHLETTA

2021 verlieh der Verein Gewässerperle 
der Gemeinde Bever als schweizweit 
erste Trägergemeinde das Label «Ge-
wässerperle PLUS» für den Beverin -
bach. Der Oberlauf des Beverin ist bis 
Spinas unberührt und auch unver-
baut. Ab Spinas zwängen alte, ver-
mörtelte Dammböschungen den 
Wildbach aber weitgehend in ein ka-
nalisiertes Bachbett. Mit entsprechend 
hohem Gefahrenpoteztial für den 
Siedlungsraum von Bever, vorab im 
Gebiet rund um den Bahnhof. 

Während Hochwasserschutzmass-
nahmen im Bereich Spinas bis Bever 
noch einer umsetzbaren Lösung har-
ren, steht die Revitalisierung des Un-
terlaufs ab der Kantonsstrasse und bis 
zur Einmündung des Beverin in die  
bereits 2013 revitalisierte Aue von na-
tionaler Bedeutung Isla Glischa-
Arvins-Seglias kurz vor der Projekt- 
eingabe. Dieser Teilbereich umfasst ei-
ne Gewässerstrecke von rund 400 Me-
tern und schliesst über die Aue an den 
revitalisierten Inn und dessen Pro-
jektperimeter «Bever I» an. 

Geplant ist in diesem Bereich, den 
linksseitigen Damm des Unterlaufs des 
Beverin zu entfernen und den Gewäs-

serraum aufzuweiten. So, dass der Beve-
rin sich bis auf die doppelte Breite aus-
dehnen und zusammen mit der Natur 
freier entfalten kann. 

Nach einer ersten Führung für Inte-
ressierte durch den Präsidenten des 
Vereins Auenwelt Engadin, Fadri Gui-
don, und den Projektleiter Wasserbau 
beim Büro für naturnahe Wasserbau- 

und Umweltprojekte Auin, Christian 
Vögeli, steht am 6. August eine zweite 
solche Informationsveranstal tung auf 
dem Programm.

Weil der Beverin im Unterlauf die Ge-
meindegrenze zwischen Samedan und 
Bever bildet, sind beide Gemeinden 
gleichermassen am Projekt beteiligt. 
Auch wenn der eigentliche Nutzen in 

Sachen Hochwasserschutz eher woan-
ders liegt, wie Fadri Guidon am Unter-
lauf des Beverin zu den Teilnehmenden 
der Informationsveranstaltung sagte: 
«Wir machen hier nicht nur Hoch-
wasserschutz für Bever, sondern vor  
allem für die weiter unten am Inn gele-
genen Gebiete, bis weit über die Lan-
desgrenze hinaus.» Seite 3

Die Informationsveranstaltung führte dem Unterlauf des Beverin entlang zur Mündung des Beverin in die 2013 revitalisierte 
Aue Isla Glischa-Arvins-Seglias und weiter zum revitalisierten Inn im Projektbereich «Bever I». Foto: Jon Duschletta

Acceptà il rendaquint 
cun ün guadogn

Scuol Il rendaquint 2024 dal cumün 
da Scuol serra cun ün guadogn da radu-
ond 540 000 francs. Previs tenor pre-
ventiv d’eira vairamaing üna perdita da 
raduond 1,4 milliuns francs. Ils motivs 
per quist vanz sun tanter oter daplü en-
tradas pro taxas ed impostas – impustüt 
las entradas dals fits d’aua da las Ouvras 
Electricas d’Engiadina sun uschè ots 
sco amo mai. Ma eir il resultat meglder 
co previs dal Center da sandà Engiadina 
Bassa ha consequenzas positivas sül 
rendaquint cumünal chi’d es dal rest 
gnü acceptà in radunanza cumünala da 
lündeschdi saira sainza cuntravuschs. 
Las votantas ed ils votants da Scuol han 
implü augmantà la taxa d’energia a fa-
vur da la generalità per 0,5 raps sün 1,5 
raps per ura kilowatt. Intant ingüns 
raps nu daja invezza pels progets da svi-
lup Avegnir Infra Scuol. (nba) Pagina 7

L’ouvra da la muongia 
da Müstair

Clostra Son Jon Pac avant d’eira ella 
amo a Paris in üna scoula d’art. Ella fai-
va là tanter oter illustraziuns per üna 
chasa editura da bun nom. Ma lura es el-
la rivada ün bel di da l’on 1958 illa ba-
selgia da la Clostra Son Jon a Müstair. In 
quel mumaint haja ella dudi üna 
«vusch interna» chi haja dit: «Eu toc 
nan qua». Bod set decennis plü tard es 
sour Pia Willi (93) amo adüna com-
membra da la cumünanza benedictina a 
Müstair. Quist on muossa il museum da 
la clostra ün’exposiziun da l’ouvra da vi-
ta da Pia Willi. Quell’exposiziun maina 
tras tuot las staziuns da vita da l’anteriu-
ra priura – da las scoulas d’art a las la-
vurs sco rechamadra da costüms fin al 
temp da seis priurat. La vernissascha da 
l’exposiziun «Pia Willi – Kunst und 
Kloster» es hoz gövgia i’l museum da la 
Clostra Son Jon. (fmr/dat) Pagina 8
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befinden sich auf Seite 15

Medienmitteilung Vom 26. bis 29. Ju-
ni wird Zernez erneut zum vibrierenden 
Herz der Psytrance-Kultur. Die 13. Aus-
gabe des Burning Mountain Festivals ist 
zum zweiten Mal in Folge restlos ausver-
kauft. Heisst, rund 6000 Menschen rei-
sen aus aller Welt ins Unterengadin, um 
hier gemeinsam vier Tage lang Musik, 
Kunst, Natur und Freiheit zu feiern.

 Eigentlich wäre es heuer bereits die 
15. Ausgabe gewesen, doch zwei Jahre 
lang musste das Festival pandemiebe-
dingt pausieren. Umso kraftvoller wird 
dieses Wiedersehen: Burning Moun-
tain ist dieses Jahr das grösste Psytran-
ce-Festival der Schweiz.

Rund 70 DJs bringen die Tanzflächen 
zum Beben – darunter Szenegrössen wie 
Neelix, Omiki, Shanti People und der 
Schweizer Psytrance-Pionier Liquid 
Soul. Doch es ist nicht nur der Sound, 
der diesen Ort so besonders macht. 
Noch nie zuvor haben so viele interna-
tionale Künstlerinnen und Künstler ih-
re Werke und Ideen mitgebracht, um 
das Gelände in einen lebendigen, at-
menden Kosmos aus Licht, Form und 
Bedeutung zu verwandeln. Über 50 
Tonnen lokales Holz wurden für Bau-
ten, Skulpturen und Bühnen verwendet 
– und werden Jahr für Jahr neu zu-
sammengesetzt und weiterentwi ckelt.

Wer zwischendurch Stille sucht, fin-
det sie in der Healing Area – einem Ort 
für Klangreisen, Yoga und innere Rück-
verbindung. Auf der Curame Stage, 
dem musikalischen Ruhepol des Festi-
vals, spielen Livebands, es wird getanzt, 
gelauscht, gestaunt und gelernt. 

Alle Infos dazu finden sich auf der 
Website burning-mountain.ch. 6000 
Menschen auf vier Tage verteilt, das 
sind 24 000 mögliche Begegnungen, 
Berührungen, Verwandlungen. Viel-
leicht ist Burning Mountain genau das: 
Ein Ort, an dem aus jeder Begegnung 
ein kleiner Funke mehr wird.  

 OK Burning Mountain

Ausverkauftes Burning Mountain Festival
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Auch der untere Beverin soll frei fliessen können
Nachdem bei Bever und 
Samedan die Revitalisierung  
des Inn abgeschlossen ist,  
gilt das Augenmerk nun dem 
Unterlauf des Beverin. Dieser 
bildet die Gemeindegrenze 
zwischen Bever und Samedan 
und soll in den nächsten Jahren 
grosszügig revitalisiert und 
aufgewertet werden.

JON DUSCHLETTA

Eindrucksvoller könnten die Gegen-
sätze im Verlauf dieses Flusses nicht 
sein: Der gut 16 Kilometer lange Seiten-
bach des Inns, der Beverin, entspringt 
im Gebiet des Piz Traunter Ovas auf 
2879 Metern Höhe, durchfliesst auf sei-
nem wildroman tischen Weg die Val Be-
ver und nimmt dabei die Bäche Ova 
d’Err, die Ova Traunter Ovas oder die 
Ova da Suvretta mit.

 Bis Spinas trägt der Beverin das vom 
Verein Gewässerperlen vergebene Label 
«Gewässerperle PLUS» für unberührte 
Bäche und Flüsse sowie das Engagem -
ent der Menschen vor Ort, diese Gewäs-
ser naturnah zu erhalten. Die Ge-
meinde Bever war 2021 schweizweit die 

erste Trägergemeinde, welche das Plus-
Label erhielt.

Ein völlig anderes Bild zeigt sich von 
Spinas bis vor das Mündungsgebiet 
zum Inn. Hier verläuft der Beverin über 
weite Strecken kanalisiert und in kon-
stanter Geschwindigkeit, eingeengt 
zwischen starr vermörtelten Böschun-
gen ohne grosse Veränderungen im 
Wasserspiegel und damit verbunden 
kaum Unterschlupfmöglichkeiten für 
Jungfische oder andere Wasserlebe -
wesen. Abwechslung in dieses Gewäs-
sergefüge bringen hier nur gelegentlich 
auftretende Hochwasser. Mit entspre -
chendem Gefahrenpotenzial.

Massnahmen für Hochwasserschutz
Genau diese Naturereignisse bereiten 
aber in Bever Sorgen. Zwei Strassenbrü-
cken, eine im Zuge der Sanierung des 
Bahnhofs baulich angepasste Eisen-
bahnbrücke und eine provisorische 
Langlaufbrücke überspannen den Be-
verin im Siedlungsgebiet. Vorab die 
beim Bahnhof gelegene Brücke der al-
ten Kantonsstrasse stellt in Hoch-
wassersituationen ein Nadelöhr dar, er-
go eine potenzielle Gefahrenquelle. 

An dieser Stelle wurden kürzlich Inte-
ressierte über die aktuelle Situation am 
Beverin informiert und im Verlauf ei-
nes ersten von zwei geplanten, jeweils 
rund eineinhalbstündigen Informati-

onsspaziergängen auch über die Pläne, 
den Unterlauf des Beverin zu revitalisie-
ren. Wobei man, so Fadri Guidon, Prä-
sident des Vereins Auenwelt Engadin, 
die Situation des Beverin zweigeteilt be-
trachten müsse. Der oberhalb des 
Bahnhofs gelegene Teil des Bergbachs 
sei in Bezug auf dessen natürliche Ge-
staltung, vorab aber in Bezug auf Hoch-
wasserschutzmassnahmen für den 
Siedlungsraum wichtig, weil gefähr-
lich. Entsprechende Abklärungen für 
mögliche Massnahmen seien in Arbeit. 

Bereits weiter fortgeschritten, näm-
lich kurz vor Stufe Projekteingabe, ist 
das Revitalisierungsvorhaben des ei-
gentlichen Unterlaufs des Beverin. Die-
ses Teilstück ist nur gerade 400 Meter 
lang und reicht ab der Brücke der Enga-
dinerstrasse E27 bis zum bereits 2013 
revitalisierten Mündungsgebiet des Be-
verins in die Aue von nationaler Bedeu-
tung, der Isla Glischa-Arvins-Seglias. 
Hier soll für geschätzte rund vier Mil-
lionen Franken der Beverin grosszügig 
revitalisiert, aufgewertet und linkssei -
tig aufgeweitet werden, so, dass dem 
Wildbach dereinst ein bis 25 Meter 
breites, frei fliessendes Bachbett zur 
Verfügung steht, mit einer mehr als 
doppelten Breite im Vergleich zu heute. 
Dass die geplante Aufweitung des Bach-
bettes überhaupt möglich ist, ist laut 
Christian Vögeli, Projektleiter Wasser-

bau beim Büro für naturnahe Wasser-
bau- und Umweltprojekte Auin, dem 
Umstand geschuldet, dass das Land-
wirtschaftsland in den Projektperi-
meter von Fadri Guidon fällt. Und weil 
dieser, er ist Lehrer und Rektor der Aca-
demia Engiadina Samedan, seinen 
Landwirtschaftsbetrieb mittlerweile 
aufgegeben habe, würde die so umge-
nutzte Parzelle keine bäuerliche Exis-
tenz betreffen, betonten beide unisono.

Baustart frühestens im Herbst 2027
Fadri Guidon gab auf dem Spaziergang 
vom Bahnhof zum Unterlauf des  
Beverin und von dort dem Damm des 
kanalisierten, sonst ungenutzten Flus-
ses entlang ins revitalisierte Mün-
dungsgebiet auch einen Überblick über 
die nächsten Schritte. Im Idealfall wür-
den die Bauarbeiten nach einer rund 
zweijährigen Planungs- und Bewilli -
gungsphase im Herbst 2027 starten 
können. Die eigentlichen Bauarbeiten 
würden zwei bis vier Jahre dauern, in-
volviert sind sowohl Bever wie auch Sa-
medan, da die Gemeindegrenze an die-
ser Stelle mittig durch den Beverin 
führt. «Was wir hier tun, nützt einer-
seits uns, hat aber auch Auswirkungen 
auf den Hochwasserschutz am weiteren 
Verlauf des Inns», so Guidon. 

Laut Christian Vögeli fliessen neben 
dem Unterlauf des Beverin auch ande-

re Gewässer wie der Gravatschasee, die 
Saxseen und auch der Saxbach in das 
Revitalisierungsprojekt ein. Analog 
zur Inn-Revitalisierung würden auch 
hier die verschiedenen Interessen-
gruppen miteinbezogen und auch die 
Grundwassersituation mitberücksich -
tigt. «Dieses Projekt schliesst perfekt 
an die erste Beverser Revitalisierungs-
etappe am Inn an und bietet einen 
sehr grossen ökologischen Nutzen», 
so Vögeli. 

Der linksseitige Damm würde gänz-
lich verschwinden, die rechtsseitige 
Böschung mit grossen Steinblöcken 
versetzt, mit feinerem Material verfüllt 
und so praktisch mit dem Landschafts-
bild verschmelzen. Zudem ist an der 
Gewässersohle ein sogenanntes Nie-
derwassergrind geplant, welches auch 
bei tiefem Wasserstand die durch-
gehende Fischgängigkeit im Beverin 
gewährleistet. Bei der Einmündung des 
Saxbachs würde zudem mit einer klei-
nen, punktuellen Massnahme die heu-
te unbefriedigende Situation markant 
verbessert werden können, schloss 
Christian Vögeli. 

Eine zweite, geführte und kostenlose Informations-
veranstaltung zum Revitalisierungsprojekt Beverin 
mit Fadri Guidon und Christian Vögeli findet am Mitt-
woch, 6. August statt mit Treffpunkt um 17.00 Uhr 
am Bahnhof Bever. Keine Anmeldung nötig. Weiter-
führende Informationen unter: www.innauen.ch

Von links: Der Beverin von der Brücke der alten Kantonsstrasse am Bahnhofsgelände flussaufwärts in Richtung Spinas gesehen, Fadri Guidon und Christian Vögeli während den Ausführungen zur geplanten 
Revitalisierung des Unterlaufs des Beverin, und dieser kurz vor der Einmündung in die Innauen. Fotos: Jon Duschletta

Vitale Bündner Bevölkerung
Die Bündner Bevölkerung ist 
vital, verunfallt aber auch etwas 
häufiger als die Bevölkerung der 
restlichen Schweiz. Dies geht 
unter anderem aus der 
Gesundheitsbefragung 2022  
des Gesundheitsobservatoriums 
Obsan hervor. 

Gemäss Obsan empfindet rund drei 
Viertel (73,8 %) der Kantonsbevöl -
kerung ein mittleres bis hohes Niveau 
an Energie und Vitalität. In der Ge-
samtschweiz sind es 66,5 Prozent. 
Knapp ein Viertel (23 %) der Bündner 
Bevölkerung erlitt im Jahr 2022 aber  
einen Unfall mit Verletzung. Das war 
etwas mehr als in der Gesamtschweiz 
(20,8 %). Männer und jüngere Perso -
nen waren häufiger von Unfällen be-
troffen.

Guter Schlaf, weniger Einsamkeit
94,9 Prozent (Gesamtschweiz: 91,8 %) 
der Bündner Bevölkerung schätzen ihre 
Lebensqualität als gut oder sehr gut ein. 
Bündnerinnen und Bündner schlafen 
auch deutlich besser als die Bevölke-
rung der übrigen Schweiz. Nur 26,4 

Prozent gaben 2022 an, unter Schlaf-
störungen zu leiden (Gesamtschweiz: 
32,9 %). In Graubünden leben zudem 
weniger psychisch belastete Personen 
als in der Gesamtschweiz: Bei den Frau-
en waren es 13,6 Prozent (Gesamt-
schweiz: 21,1%), bei den Männern 
8,7 % (Gesamtschweiz: 14,4 %). Ein-
samkeitsgefühle treten in Graubünden 
mit 37,4 Prozent ebenfalls weniger häu-
fig auf als in der Gesamtschweiz 
(42,3 %). Jüngere Menschen fühlen 
sich in Graubünden häufiger einsam 
als ältere. Die medizinische Diagnose 
einer Depression erhielten 3,6 Prozent 
der Bündner Bevölkerung, was eben-
falls deutlich weniger ist als in der Ge-
samtschweiz (5,6  %). Dasselbe gilt für 
den Anteil von 4,9 Prozent der Bündner 
Bevölkerung mit Suizidgedanken im 
Vergleich zur Gesamtschweiz (8,4 %). 
Die kantonale Suizidrate beträgt 22,8 
Fälle pro 100 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner; dies ist eine der tiefsten Ra-
ten im Quervergleich der Kantone.

Das eigene Leben im Griff
Überdurchschnittlich viele Bündne-
rinnen und Bündner haben das Ge-
fühl, einen Einfluss auf ihr eigenes Le-
ben zu haben. Mit 43,7 Prozent ist es 
der schweizweit höchste gemessene 

Wert. Aber auch in Graubünden gab 
ein Viertel (25,9 %) der 15- bis 24-Jäh-
rigen an, das Internet übermässig und 
problematisch zu nutzen. Schweizweit 
lag diese Zahl viel höher: bei 41,2 Pro-
zent. Der tägliche Alkoholkonsum hat 
sich in Graubünden in den vergan -
genen 30 Jahren praktisch halbiert: Bei 
den Frauen gaben 5,9 Prozent an, täg-
lich Alkohol zu trinken (1992: 11 %) 
bei den Männern noch 15 Prozent 
(1992: 28 %).

Bündnerinnen essen Früchte
Das Ernährungsbewusstsein hat sich in 
den vergangenen 30 Jahren in Grau-
bünden leicht verbessert. Wie die Be-
fragung zeigt, nehmen Frauen im Kan-
ton deutlich häufiger Früchte und 
Gemüse zu sich als Männer. Sie essen 
hingegen mehr Wurst und Fleisch. Es 
zeigte sich, dass jüngere Männer mit fi-
nanziellen Schwierigkeiten deutlich 
häufiger zuckerhaltigen Getränken 
greifen. Die Befragung zeigt aber auch: 

Vier von fünf Bündnerinnen und 
Bündner sind ausreichend körperlich 
aktiv. Tendenziell zugenommen haben 
seit 2012 hingegen die gesundheitlich 
riskanten Sexualkontakte (Gelegen-
heitskontakte ohne Schutz). Die älte-
ren Bevölkerungsgruppen haben dabei 
häufiger riskante Sexualkontakte als 
jüngere.

Weniger Spitalbesuche
Die Bündner Bevölkerung beanspruchte 
Spezialarztpraxen und Spitalambulato-
rien etwas zurückhaltender als die Be-
völkerung in der Gesamtschweiz. Auch 
bei der stationären Spitalversorgung war 
die Bündner Bevölkerung leicht zurück-
haltender. Die Prämien der obliga-
torischen Krankenversicherung lagen 
fast 600 Franken unter dem Schweizer 
Durchschnitt. Und rund ein Drittel der 
Bevölkerung bezog eine Prämienverbil-
ligung (Gesamtschweiz: 26 %). Die Ob-
san-Gesundheitsbefragung gibt jeweils 
einen umfassenden Überblick über den 
Gesundheitszustand und das gesund-
heitsbezogene Verhalten der Bevölke-
rung. Zudem werden auch die In-
anspruchnahme des Gesundheitswesens 
und die Kosten abgebildet. Sie wird alle 
fünf Jahre mit Personen ab 15 Jahren 
durchgeführt. (staka)

Die Schweizerische Gesundheitsobservatorium gibt jeweils einen 
Überblick über den Gesundheitszustand und das  gesundheitsbezogene 
Verhalten der Bevölkerung. Foto: Shutterstock / PeopleImages.com



Gültig von Do – So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und 
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

2.45
statt 3.55

Grill mi Schweins-
Nierstücksteaks 
mariniert, IP-SUISSE
per 100 g, 
in Selbstbedienung

30%

Gesamtes Tag-, Nachtwäsche-, 
BH- und Bade-Sortiment für Damen
(ohne Hit-Artikel), z.B. Essentials Top weiss, 
aus Bio-Baumwolle, pro Stück, 10.77 statt 17.95

40%

Evian
6 x 1.5 Liter, 3.30 statt 6.60, 
(100 ml = 0.04)

ab 2 Packungen

50%

3.–
statt 5.90

M-Classic Rindshuft 
Black Angus, am Stück
Uruguay, per 100 g, 
in Selbstbedienung, gültig 
vom 26.6. bis 29.6.2025

49%

15.60
statt 26.–

Boncampo 
Kaffee Classico
Bohnen oder gemahlen, 
4 x 500 g, (100 g = 0.78), 
gültig vom 
26.6. bis 29.6.2025

4er-Pack

40%

Gesamtes Sélection Fleisch-, Fisch- 
und Charcuterie-Sortiment, gekühlt
(ohne Tiefkühl), z.B. Königslachs, 
Zucht aus Neuseeland, 100 g, 9.56 statt 11.95, 
in Selbstbedienung

20%

4.15
statt 5.95

Kirschen
Schweiz, Schale, 500 g, 
(100 g = 0.83), gültig vom 
26.6. bis 29.6.2025

30%

2.65
statt 3.80

Rispentomaten
Schweiz/Niederlande, 
per kg

30%

Extra Nektarinen
weissfleischig und gelbfleischig, 
z.B. weissfleischig, Spanien/Italien/
Frankreich, per kg, 3.95 statt 5.95

33%

24.�6.�–�30.�6.�2025

Wochen-
Hits
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Open Doors: Architektur für alle 
Am Wochenende öffnen 83 
architektonisch interessante 
Gebäude zwischen Soglio und 
S-chanf ihre Türen. Zu entdecken 
sind Privathäuser, Hotels, 
Werkstätten und Infrastrukturen.

Zum vierten Mal können im Rahmen 
von «Open Doors Engadin» in der Regi-
on Maloja über 80 historische und zeit-
genössische Gebäude gratis besichtigt 
werden – darunter zahlreiche Objekte, 

die normalerweise für die Öffentlich-
keit nicht zugänglich sind. Gleich-
zeitig finden von Fachpersonen be-
gleitete Architekturspaziergänge statt. 
Insgesamt werden 255 Führungen mit 
3038 reservierungspflichtigen Plätzen 
angebo ten.

Olympiastadion und Hotels
Das ehemalige Olympiastadion in 
St. Moritz wurde vom bekannten Ar-
chitekten Valentin Koch für die Olym-
pischen Winterspiele 1928 gebaut. 
Während zwei Jahrzehnten stand das 
Gebäude leer, bis es vom Künstler und 

Designer Rolf Sachs, der dem Engadin 
eng verbunden ist, sorgfältig res-
tauriert und zum Wohnhaus umge-
baut wurde. Das vor einem Jahr in 
Pontresina neu eröffnete Hotel Mai-
stra 160 wurde vom renommierten 
Bündner Architekten Gion A. Cami-
nada  gebaut. Der seit 2023 emeritierte 
ETH-Professor ist dafür bekannt, tradi-
tionelle Materialien und Methoden 
mit zeitgenössischem Design zu kom-
binieren. Entstanden ist ein Ort, an 
dem sich eigenständige Architektur 
mit einem Höchstmass an Gastlich-
keit vereinen. www.opendoors-engadin.org

Der Aussicht eine neue Plattform
Der Pontresiner Souverän 
hat am Montagabend an der 
Gemeindeversammlung klar  
Ja gesagt zur Inszenierung der 
bestehenden Aussichtsplattform 
Montebello-Kurve. Die Rechnung 
2024 schliesst mit einem 
unerwarteten Plus von gut  
3,5 Millionen Franken ab. 

JON DUSCHLETTA

76 Stimmberechtigte folgten am Mon-
tagabend der Einladung zur zweiten 
Gemeindeversammlung des laufenden 
Jahres. Das entsprach gerade einmal 
gut sechs Prozent Stimmbeteiligung.

Aus der reich befrachteten Traktan-
denliste gab vor allem ein Ver-
pflichtungskredit zur Inszenierung der 
sogenannten Montebello-Kurve an der 
Berninapassstrasse zu reden. Um die 
Aufwertung des heute aus einem ein-
fachen Kiesplatz bestehenden, aber re-
ge benutzten Ausstellplatzes zu einer si-
cheren Aussichtsplattform angehen zu 
können und diesbezüglich Planungs-
sicherheit zu erhalten, beantragte der 
Gemeindevorstand einen Verpflich -
tungskredit über 987 000 Franken. 

Das gemeindeeigene Teilprojekt 
Montebello-Kurve ist im Zuge eines 
kantonalen Strassenkorrektionspro-
jekts angedacht und sieht vor, die Aus-
sichtsplattform in beide Richtungen 
verkehrssicher zu erschliessen, mit 
beidseitigen Haltestellen, PW- und Car-
parkplätzen sowie barrierefreien Geh-
weganlagen und Querungshilfen für 
Fussgänger zu versehen und die Höchst-
geschwindigkeit auf diesem Streckenab-
schnitt auf 60 km/h zu beschränken. 
Der dafür benötigte Platz ergäbe sich 
aus der vom Kanton geplanten, leich-
ten Anpassung der dortigen Strassen-
führung, so der Gemein devorstand und 
Departe mentsverantwortliche für Tou-
rismus und Kultur, Peter Käch. Ent-
gegen früherer Projekte würden heute 
Kanton, Umweltschutzorganisationen 
und auch die Unesco als Hüterin der 
RhB-Welterbestrecke Hand bieten für 
eine Lösung.

Eine Frage von Kosten und Nutzen
Der Kreditbetrag von fast einer Million 
Franken schien indes einigen Stimm-
bürgern zu hoch und die Rolle des Kan-
tons im Vorhaben zu unklar. Ein ent-
sprechender Antrag aus dem Plenum, 
das Projekt neu zu überdenken und des-
sen Kosten zu senken, scheiterte aber 
mit 17 gegen 53 Stimmen nach einge-
hender Diskussion. Stimmen aus dem 
Tourismus, welche unter anderem die 
unbezahlbare Werbung durch die un-
zähligen Fotos der Berninagruppe, wel-
che von Touristen von genau diesem 
Aussichtspunkt um die ganze Welt ge-
schickt würden, dürften die Mehrheit 
vom Projekt überzeugt haben. Viel-
leicht aber auch der Hinweis von Ge-
meindepräsidentin Nora Saratz Cazin, 
dass der bestehende Ausstellplatz aus 
Sicht des Kantons einen Notausstell-

platz darstellt und, würde die Ge-
meinde nicht selbst aktiv werden und 
den Platz aufwerten, dieser auch auf-
gehoben und zugebaut werden könnte, 
so, wie bereits vielerorts geschehen. Die 
Finanzierung des Kredits ist bereits in 
der Investitionsplanung 2025 und 2028 
vorgesehen. Die Hauptarbeiten sind 
ebenfalls für 2028 geplant. 

Gewinn dank Steuererträgen
Die Jahresrechnung 2024 der Gemein -
de Pontresina schliesst bei Gesamt-
erträgen von gut 32,4 Millionen Fran-
ken mit einem Gewinn von 3,53 
Millionen Franken. Budgetiert worden 
war noch ein Defizit von 268 000 Fran-
ken. Das über Erwarten gute Ergebnis 
wurde durch eine positive Entwick-
lung der Fiskalerträge beeinflusst. Die 
Steuer- und Gebühreneinnahmen be-

trugen knapp 24,3 Millionen Franken, 
mehr als zwei Millionen über dem 
Budget. 

Ebenfalls zum erfreulichen Ergebnis 
beigetragen haben ausserordentlich 
tiefe Investi tionskosten. Die Netto-In-
vestitionen betrugen knapp 3,5 Mil-
lionen Franken, budgetiert waren 
über zehn Millionen. Diese heuer aus-
gelassenen Investitionen würden aber 
später anfallen, da verschiedene Bau-
vorhaben aus unterschiedlichen 
Gründen hätten verschoben werden 
müssen, mahnte Diana Costa, Mit-
glied des Gemeindevorstandes und  
Finanzverantwortliche. Gut 3,7 Mil-
lionen Franken betrugen im vergange-
nen Geschäftsjahr Abschreibungen 
und Wertberich tigungen.

Die Gemeindeversammlung folgte 
zudem dem Antrag des Gemeindevor-

standes und stimmte dem ausformu -
lierten Baurechtsvertrag für das Grund-
stück Nr. 2401 mit der Fundaziun da 
Puntraschigna einstimmig zu. Mit die-
sem Entscheid kann die Stiftung mit 
der Planung von Wohnraum fort-
fahren. Der Baurechtsvertrag soll aber 
erst abschliessend unterzeichnet und 
im Grundbuch eingetragen werden, 
wenn eine rechtskräftige Baubewilli -
gung für die geplante Wohnüberbau-
ung vorliegt. Laut Zeitplan soll noch 
vor den Sommerferien der Projektwett-
bewerb ausgeschrieben, bis Ende Jahr 
die Ergebnisse präsentiert und im 2026 
ein Vor- wie auch ein Bauprojekt er-
arbeitet werden. Als frühester Bezugs-
termin wird, Stand heute, der Herbst 
2028 angestrebt.

Weiter wurde die Teilrevision des Ge-
setzes über die öffentliche Ordnung,  
Sicherheit und Ruhe in der Gemeinde, 
das Polizeigesetz zu Handen einer Ur-
nenabstimmung am 28. September ge-
nehmigt. Nach dem positiven Verdikt 
des Souveräns treten darüber hinaus 
per 1. Juli sowohl das neue Gesetz über 
die politischen Rechte der Gemeinde 
Pontresina wie auch das neue Organisa-
tionsgesetz der Gemeinde in Kraft. 
Ebenfalls für die Urnenabstimmung am 
28. September wurde die Teilrevision 
der Ortsplanung Ausscheidung Gewäs-
serraum verabschiedet.

Einstimmig folgten die Stimmberech-
tigten schliesslich auch dem Antrag des 
Gemeindevorstandes und genehmigten 
einen Planungskredit für die Erarbei -
tung des Vorprojekts mit vertiefter Kos-
tenschätzung für die Sportarena Cunt-
schett inklusive Parkierungsanlage in 
Höhe von 270 000 Franken. Das Projekt 
soll dann im nächsten Jahr zur Ab-
stimmung gelangen.

Unter Varia machte Gemeindeprä-
sidentin Nora Saratz Cazin auf die neu 
geltende 30er-Zone ab Kreuzung Bahn-
hof aufmerksam. Diese Massnahme 
wurde im Rahmen der Umsetzung des 
Verkehrskonzepts umgesetzt. Bis kom-
menden Montag haben zudem Vereine 
die Möglichkeit, Anträge für die För-
derung von Sportinfrastruktur aus dem 
Sport-Fonds zu stellen. 

Mehr Informationen finden sich auf der Website 
der Gemeinde: www.gemeinde-pontresina.ch

Die Sicht vom Ausstellplatz an der Montebello-Kurve auf die Berninagruppe und den Morteratschgletscher gehört für 
viele zu den schönsten Aussichtspunkten überhaupt, und das zu jeder Jahreszeit. Archivfoto: Jon Duschletta

Medienmitteilung Die St. Moritz Tou-
rismus AG blickt im Rahmen ihrer ers-
ten Generalversammlung seit der Neu-
gründung auf ein intensives und 
richtungsweisendes erstes Geschäfts-
jahr zurück. Wie sie in einer Medien-
mitteilung schreibt, wurde der Jahres-
bericht durch die Gemeinde St. Moritz 
als alleinige Aktionärin genehmigt und 
der Verwaltungsrat entlastet. Als wei-
teres Mitglied wurde Sascha Holsten in 
den Verwaltungsrat gewählt. Mit seiner 

langjährigen Erfahrung und seinem 
Netzwerk soll das sportliche Erbe von 
St. Moritz noch stärker betont werden, 
und die Positionierung der Destination 
als ganzjähriger Standort für Spitzen-
sport und aktive Erholung weiter ausge-
baut werden.

Verwaltungsratspräsident Franco Sa-
vastano wurde für ein weiteres Jahr in 
dieses Amt gewählt und betonte in sei-
nem Rückblick die Bedeutung klarer 
Governance, transparenter Kommuni -

kation und des intensiven Dialogs mit 
der Bevölkerung. 

Im Jahr 2024 lag der Fokus auf der 
Entwicklung einer langfristigen Touris-
musstrategie, dem Aufbau eines moder-
nen Eventportfolios und der Schärfung 
des Markenprofils. Mit 768 053 Logier-
nächten konnte ein leichtes Wachstum 
erzielt werden, insbesondere durch 
neue Impulse im Sommer und den Fo-
kus auf internationale Märkte. Auch 
die Eventförderstrategie – mit 46 unter-

stützten Veranstaltungen und 11 000 
geleisteten Stunden – sorgte für Sicht-
barkeit, Qualität und lokale Wert-
schöpfung.

Für 2025 setzt St. Moritz Tourismus 
auf die Weiterentwicklung des Er-
lebnisangebots, den weiteren Ausbau 
strategischer Themen wie Sport und 
Gesundheit, Lifestyle und Kultur sowie 
die Festigung von St. Moritz als interna-
tionale Premiumdestination. 

 St. Moritz Tourismus AG

Neues VR-Mitglied für St. Moritz Tourismus

Diese beiden architektonischen Wer-
ke gehören zu den 83 historischen und 
zeitgenössischen Privathäusern, Ho-
tels, Werkstätten und Infrastruk tur -
bauten, die kostenlos besucht werden 
können. Der Anlass wird vom gemein -
nützigen Verein Open Doors Engadin 
durchgeführt. Das Portfolio umfasst je-
des Jahr etwa 80, immer wieder unter-
schiedliche, architektonisch interes-
sante Gebäude. 

Einblick in die Baukultur geben
Mit Open Doors Engadin soll einem 
breiten Publikum Baukultur näher-

gebracht, Wissen über Architektur und 
deren Bedeutung für die Region Maloja 
vermittelt und der Dialog zwischen der 
einheimischen Bevölkerung, den Tou-
risten und Fachpersonen gefördert wer-
den. So können Besuchende kostenlos 
baukulturelle Objekte in ihrem heimat-
lichen Ortsbild vertieft kennen und 
schätzen lernen. Interessierte und Ex-
perten tauschen sich aus. Man erlebt 
unmittelbar, wie im Bergell und Ober-
engadin gewohnt, gearbeitet und ge-
baut wird.  Monica Glisenti,  
 Open Doors

Wo Sie den  
Lokalteil nicht 
zuerst suchen 
müssen.
Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 00 oder 
Tel. 081 861 60 60 
www.engadinerpost.ch
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Commentar

Ingün concept 
da finanziaziun
NICOLO BASS

Als 12 december 2022 han las votan-
tas ed ils votants da Scuol deliberà ün 
credit dad 1,2 milliuns francs per far il 
prossem pass illa planisaziun ed i’l svi-
lup da l’infrastructura turistica a Scuol. 
Cul concept Avegnir Infra Scuol es gnü-
da inventarisada ed analisada sur ons 
l’infrastructura turistica deficitara. Prio-
rità in quist concept vaiva garanti il pro-
get per ün adattamaint ed ingrondi-
maint dal Bogn Engiadina Scuol (BES). 
Cul credit da planisaziun d’eira previs 
d’elavurar ün preproget cun ün program 
da realisaziun per plüs ons. Implü vaiva 
la gruppa da lavur culla cumischiun da 
finanzas surgvni l’incumbenza d’elavu-
rar ün concept da finanziaziun egualisà. 
In lündeschdi ha infuormà il capo cumü-
nal Aita Zanetti in radunanza cumünala, 
cha’l cumün stopcha avair chüra da las 
finanzas e nu possa investir in progets 
turistics. D’üna vart es quista tenuta 
bainschi inclegiantaivla: La glista d’in-
vestiziuns futuras es enorma a Scuol. 
Fingià quasi glüm verda ha surgni la re-
novaziun e l’ingrondimaint da la chasa 
da scoula a Scuol. Implü stuvarà il cu-
mün investir ill’infrastructura cumünala, 
tanter oter bainbod eir in üna nouva sa-
rinera per Scuol. 
Da tschella vart as stoja però eir dir, 
cha impustüt la cumischiun da finanzas 
nun ha fat sias lezchas. Dad elavurar 
ün concept da finanziaziun egualisà 
voul nempe eir dir da tscherchar pussi-
bilitats nouvas ed innovativas per finan-
ziar ils progets turistics. Quai nun es 
gnü fat – displaschaivelmaing. L’infuor-
maziun in radunanza cumünala es stat-
ta cuorta e sütta. I’s survain l’impre-
schiun, cha in quista constellaziun poli-
tica – ed impustüt cun quista cumi- 
schiun da finanzas – nu’s vessa neir fa-
brichà il Bogn Engiadina avant passa 
30 ons. Per temma da’m repeter, nu sa-
raja da manzunar l’importanza da quist 
motor turistic chi dovress uossa ün 
nouv svilup innovativ. Perquai valessa la 
paina da cuntinuar ed elavurar cun üna 
cumischiun visiunaria e motivada ün 
concept da finanziaziun innovativ chi 
prevezza eir models per investiziuns al-
ternativas. 

nicolo.bass@engadinerpost.ch

Scuol sto tgnair chüra da las finanzas
In radunanza cumünala da Scuol 
es gnü acceptà in lündeschdi 
saira il rendaquint 2024 chi 
serra cun ün guadogn da 
538 000 francs. Las investiziuns 
nettas importan raduond 
ündesch milliuns francs. Tenor la 
suprastanza cumünala nu farà il 
cumün da Scuol ils prossems 
ons ingünas investiziuns in 
progets dad Avegnir Infra Scuol. 

NICOLO BASS

Las votantas ed ils votants da Scuol han 
acceptà in radunanza cumünala il ren-
daquint 2024 chi serra pro entradas da 
61,4 milliuns francs e sortidas da 60,8 
milliuns francs cun ün vanz da 538 000 
francs. Sco cha’l capo cumünal Aita Za-
netti ha declerà in lündeschdi saira in 
radunanza cumünala es il resultat dal 
rendaquint meglder co previs. Tenor il 
rendaquint faiva la direcziun e la su-
prastanza cumünala nempe quint cun 
üna perdita da raduond 1,4 milliuns 
francs. Tenor Aita Zanetti haja dat en-
tradas da record pro tscherts secturs 
d’impostas, ma impustüt eir pro las en-
tradas da fits d’aua. Quists fits d’aua im-
portan per l’on scuors 6,12 milliuns 
francs e nu sun amo mai stats uschè ots. 
Eir il s-chavd pro’l provedimaint da 
sandà es stat dal 2024 plü pitschen co 
previs. 

Però eir pro las sortidas haja dat sur-
praisas, impustüt pro sortidas extra-
ordinarias chaschunadas tras strasoras. 
Sco cha’l capo da Scuol ha declerà, im-
portan las expensas per dons da straso-
ras dal 2024 raduond 1,24 milliuns 
francs. In quist import sun cumprais eir 
ils dons da la strasora dals 31 avuost 
2024 in Val S-charl ed in Val d’Uina, in-
gio cha la chamonna cumünala in Uina 
Dadora es per exaimpel gnüda des-
drütta cumplettamaing. «Per furtüna 
nun es gnü feri ingün», ha dit Aita  
Zanetti ed ha rendü attent cha tuot ils 
ulteriurs dons as poja reparar. 

Investiziuns da 10,9 milliuns
Dürant l’on scuors ha il cumün da Scuol 
fat investiziuns da 10,9 milliuns francs. 
Previs d’eiran vairamaing investiziuns 
nettas da raduond 14,2 milliuns francs. 

Las investiziuns essenzialas sun, tenor 
Aita Zanetti, ils repars d’aua Triazza 
(Scuol – Pradella) cun 1,6 milliuns 
francs, la cumprita d’aczias da la Pendi-
cularas Scuol SA cun 1,8 milliuns francs 
o l’access in Sot Ruinas cul passagi da la 
loipa cun passa ün milliun francs. Cha’l 
Padrinadi svizzer per cumüns da mun-
togna ha assegnà ün import da passa 
390 000 francs vi dal proget da repars 
d’aua a Pradella, haja fat grond pla-
schair al capo cumünal da Scuol. Cun 
investiziuns da 10,9 milliuns francs e 
resguardond l’aigna finanziaziun da 5,5 
milliuns francs, es il debit dal cumün da 
Scuol creschü la fin dal 2024 per 5,4 
milliuns francs. Adonta da quai resulta 
a la fin dal 2024 ün dabun net per abi-
tant da 6167 francs. Il grà d’aigna fi-
nanziaziun importa 50 pertschient. 

Las preschaintas ed ils preschaints in 
radunanza cumünala han acceptà il ren-
daquint 2024 sainza cuntravuschs ed 
han dat uschè dis-charg a la direcziun ed 
a la suprastanza cumünala da Scuol. 

Acceptà credits posteriurs
In occasiun da la radunanza cumünala 
in lündeschdi passà es eir gnü acceptà 

ün credit supplementar da 215 000 
francs pel proget Motta Pitschna e duos 
credits posterius pel rimplazzamaint da 
la lingia da transport Schlivera/Motta 
Naluns da raduond 410 000 francs e da 
la sarinera dad Ardez da raduond ün 
milliun francs. Implü han las pre-
schaintas ed ils preschaints acceptà cun 
31 cunter 17 vuschs la proposta da la 
suprastanza d’augmantar la taxa 
d’energia a favur da la comunità per 0,5 
raps sün 1,5 raps per ura kilowatt. Ün 
votant da Scuol vaiva propuonü da 
sbüttar quist augmaint da la taxa e 
d’augmantar in ün seguond pass invez-
za l’imposta per immobiglias. Quista 
proposta nun ha chattà la majorità da 
las vuschs. 

Ingüns raps per Avegnir Infra Scuol
In seguit ha il capo cumünal Aita Za-
netti infuormà a las preschaintas ed 
ils preschaints davart differents pro-
gets pendents. Per üna es il cumün da 
Scuol landervia ad analisar, in colla-
vuraziun culla Scoul’ota dal Grischun 
(FHGR) il spazi d’abitar in cumün ed 
actualisar ed optimar il register d’abi-
taziuns. Cun üna moziun correspun-

denta vaiva üna commembra da la 
suprastanza da la società Anna Florin 
pretais infuormaziuns in merit. 

Aita Zanetti ha eir orientà davart il 
stadi dal proget Avegnir Infra Scuol. 
In december 2022 vaiva la radunanza 
cumünala deliberà ün credit dad 1,2 
milliuns francs per perseguitar il pro-
get, per elavurar ün program da reali-
saziun sur plüs ons ed ün concept da 
finanziaziun equilibrà. Sco cha’l capo 
cumünal da Scuol ha infuormà in ra-
dunanza, saja il svilup finanzial dal 
cumün difficil e cha perquai nu possa 
il cumün investir ils prossems ons in 
progets our dal concept dad Avegnir 
Infra Scuol, per exaimpel ingron- 
dimaints ed adattamaints dal Bogn 
Engiadina Scuol. «Nus vain d’avair 
chüra da las finanzas cumünalas», ha 
fat valair il capo cumünal da Scuol. 
Cha causa las grondas investiziuns  
futuras, per exaimpel i’l proget da la 
chasa da scoula a Scuol ed in oters 
progets d’infrastructura cumünala, 
nu saja ils prossems ons pussibel  
d’investir in progets turistics elavu-
rats i’l concept da svilup Avegnir Infra 
Scuol.

Il cumün da Scuol nun ha amo mai surgni daplü fits d’aua co l’on scuors. Adonta da quai sto la suprastanza  
cumünala priorisar las investiziuns.    fotografia: Fadrina Hofmann

Il püerch sulvadi nun es plü – ed el es gnü vendü
Il püerch sulvadi – chi’d es gnü 
observà per la prüma jada in 
Engiadina Bassa dürant il 
november passà e chi’d ha eir 
survivü tuot l’inviern i’ls 
contuorns da Tschlin – ha stuvü 
gnir schluppettà. El vaiva da 
prümavaira adüna darcheu fat 
divers dons sülla prada i’ls 
contuorns da Tschlin.

In Engiadina Bassa nun han be il luf e 
l’uors pisserà l’on passà ed ingon per 
lingias grassas illas medias, nempe eir 
ün püerch sulvadi. I’s trattaiva da la 
prüma observaziun d’ün püerch sul-
vadi insomma in Engiadina, il qual es 
gnü scuvert in november 2024 in vici-
nanza da Zernez d’üna trapla fotogra-
fica. Fingià la scuverta da quella be- 
s-cha es stat per l’Uffizi da chatscha e 
pes-cha chantunal üna pitschna sur-
praisa. Cha’l püerch sulvadi es però eir 
restà in Engiadina Bassa dürant tuot 
l’inviern e til ha eir survivü sainza pro-

blems vaiva pisserà per üna pitschna 
sensaziun.

Davo cha la naiv d’eira alguada vaiva 
il püerch sulvadi però cumanzà a sduv-
lar sü divers prats i’ls contuorns da 
Tschlin (la FMR vaiva rapportà al prin-
cipi d’avrigl 2025). Perquai es quista 
bes-cha düritscha eir statta suot obser-
vaziun da l’Uffizi da chatscha e pes-cha 
chantunal – ed intant han ils respunsa-
bels stuvü intervgnir.

Ingüna sort protetta e periclitada
«Il püerch sulvadi ha adüna darcheu 
chaschunà gronds dons sün surfatschas 
agriculas in vicinanza da Tschlin, dü-
rant ch’el d’eira in tschercha da nudri-
türa. A partir d’üna tscherta quantità da 
dons es il proceder üsità chi’s schlup-
pettà üna tala bes-cha, siond chi nu’s 
tratta d’üna sort protetta e periclitada», 
disch Lukas Walser, manader da la par-
tiziun chatscha e sulvaschina pro l’Uffi-
zi da chatscha e pes-cha chantunal.

El agiundscha chi detta in quist con-
nex bainschi masüras da protecziun 
cunter tals dons da püerchs sulvadis, 
sco per exaimpel far üna saiv intuorn 
las surfatschas agriculas pertoccas. 

Quai s’haja i’l chantun Grischun eir 
fingià realisà illa Mesolcina, ingio chi 
vegnan adüna darcheu observats plüs 
püerchs sulvadis. Ma siond chi’s trat-
taiva pro’l püerch sulvadi engiadinais 

be d’üna bes-cha singula – e causa chi 
nu’s savaiva propcha ingio ch’ella as 
rechatta adüna e chenüna prada ch’el-
la sduvlarà sü sco prossem – nun haja 
dat la pussibiltà da proteger las bleras 

surfatschas agriculas i’ls contuorns da 
Valsot.

Augmaint da la populaziun in Italia
«Perquai es il püerch sulvadi gnü 
schluppettà tras l’Uffizi da chatscha e 
pes-cha la fin da mai d’ingon. Sco üsità 
pro bes-chas chi sun adattadas pel con-
süm, es eir quist püerch sulvadi gnü 
vendü», disch Lukas Walser.

Eir scha la scuverta dal prüm püerch 
sulvadi engiadinais es statta üna sur-
praisa per l’Uffizi da chatscha e pes-cha, 
esa tenor Lukas Walser listess pussibel 
cha talas bes-chas chattaran eir in futur 
lur via in Engiadina. El disch: «La popu-
laziun da püerchs sulvadis in l’Italia dal 
Nord s’ha dürant ils ultims ons aug-
mantada fermamaing. Siond cha’ls 
mas-chels fan dürant lur giuvens ons 
viadis fin a 250 km lunghezza, esa eir 
pussibel ch’els rivavan eir in avegnir 
darcheu in Engiadina.» Lukas Walser 
agiundscha cha la gronda surpraisa saja 
però amo adüna cha la bes-cha vaiva 
survivü tuot l’inviern in Engiadina. 
«Ma quai varà impustüt da chefar cul 
fat chi’s trattaiva d’ün inviern plütöst 
amabel.» Martin Camichel/fmr

Üna trapla fotografica vaiva filmà la bes-cha la fin dal 2024 i’ls contuorns 
da Zernez. fotografia: mad
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Arrandschamaint

Lectüra cun  
Mariann Bühler

Poesia Clozza In sonda, ils 28 gün, ha 
lö üna lectüra cun l’autura Mariann 
Bühler our dal roman «Verschiebung 
im Gestein». L’autura scriva in quist ro-
man da trais vitas chi’s mettan in viadi, 
curraintamaing, e chattan üna nouva 
direcziun. Sco ün flüm davo ün orizi. 
Quai sun istorgias da persunas chi 
tscherchan ils sedimaints da la vita. La 
moderaziun fa Tabea Steiner. La sairada 
organisada da la libraria Poesia Clozza 
cumainza a las 18.00 ill’Ustaria Avrona 
a Tarasp. A partir da las 19.30 ha lö üna 
tschaina litterara ad Avrona. Las portas 
sun avertas cun ün pitschen aperitiv a 
partir da las 17.30. (protr.)

Partecipaziun cun annunzcha pro la 
Libraria Poesia Clozza, 
kontakt@poesia-clozza.ch

Sfuondrar in ün agen muond
Quista fin d’eivna dvainta ün prà 
dadour Zernez darcheu il 
«Mecca» per var 6000 amaturas 
ed amaturs da la musica 
electronica. Sco üsità la fin da 
gün pisserà eir ingon darcheu il 
Burning Mountain Festival per 
quatter dis plain musica e star 
da cumpagnia.

I’s po schon dir chi detta ün muond da-
daint la saiv dal Burning Mountain ed 
ün dadour. Intant cha tuot quellas e 
quels chi passan speravia al festival da 
musica electronica dodan pelplü be il 
bass immens chi rebomba tras la val, pas-
saintan ils bundant 6000 visitadurs e las 
visitaduras dal Burning Mountain Festi-
val quatter dis in ün agen muond.

E per la dretta atmosfera pisseran min-
cha on darcheu las diversas installaziuns 
d’art, decoraziuns e shows da laser. Tuot 
quai vain daspö bundant duos eivnas 

darcheu fabrichà sü per la 13avla ediziun 
dal Burning Mountain Festival, chi ha lö 
dals 26 als 29 da gün 2025 sün ün prà da-
dour Zernez in direcziun da Susch.

Dürant üna pitschna visita da la FMR 
in mardi a bunura cuort davo las 09.00 

d’eira la tschientina d’agüdonts ed agü-
dontas da tuot il muond fingià plaina-
maing vi da la lavur. Sco sün ün furmier 
chaminaiva minchüna e minchün in-
tuorn sün tuot l’areal ad installar diver-
sas robas, sco p.ex las installaziuns da 

glüsch, dunzainas da containers d’im-
mundizchas ed ouvras d’art. Eir scha’ls 
orizis dal lündeschdi davomezdi vaivan 
pisserà cha l’üna o l’otra installaziun es 
darcheu crodada per terra, d’eira tuot la 
squadra da buna glüna e tuots con- 
centrats per finir lur lavurs pel cuman- 
zamaint dal festival quista gövgia.

Da quel di fin in dumengia davomez-
di pisseraran lura 31 DJ’s sül palc princi-
pal e 38 DJ’s sül seguond palc pels beats, 
bass e per var 12 000 peis chi sotan di e 
not. La previsiun da l’ora para pel mu-
maint eir d’esser buna: l’ultim orizi a 
Zernez dessa dar in gövgia davomezdi 
ed a partir da quella jada be amo 
bell’ora cun bler sulai. In sonda vegnan 
perfin spettats fin a 27 grads a Zernez. 
Dimena bunas circunstanzas pel plü 
grond festival da musica electronica in 
Engiadina. E siond cha’l livel da l’En es 
ingon darcheu magara bass, pudaran 
las ballarinas e ballarins eir darcheu as 
rinfras-char i’l flüm tanter sotar, star da 
cumpagnia o visitar ils numerus work-
shops e referats.

 Martin Camichel/fmr

Quista fin d’eivna ha lö la 13avla ediziun dal Burning Mountain festival a 
Zernez. fotografia: Jon Duschletta

«Eu toc nan qua»
La Clostra Son Jon a Müstair fa 
festa quist on per seis giubileum 
da 1250 ons. Ed ella metta 
güsta l’ouvra da vita dad üna da 
sias muongias i’l center – quella 
da sour Pia Willi (93). Sia lavur 
artistica, tanter oter eir rechams 
da costüms, vain exposta dürant 
bod ün on i’l museum da la 
clostra.

«Per mai esa üna gronda surpraisa chi 
dà uossa quist’exposiziun.» – Quai 
disch sour Pia Willi (93 ons) chi viva 
daspö bod set decennis illa cumünanza 
da las muongias benedictinas a Müs-
tair.

L’idea dad insomma realisar ün’expo-
siziun davart vita ed ouvra da l’anteriu-
ra priura ha gnü la directura dal mu-
seum, Romina Ebenhöch. Quella ha 
dumandà ün bel di a sour Pia, sch’ella 
laschess guardar üna jada sia mappa 
cun disegns. E fatta es statta la baschat-
ta! Romina Ebenhöch ha nempe im-
prastà la mappa da sour Pia e s’ha fatta 
vi da la lavur.

Onurar la cumünanza da muongias
Uossa, pacs dis avant la vernissascha da 
la nouv’exposiziun, sezzan sour Pia 
Willi e Romina Ebenhöch in üna stanza 
da visita da la clostra a Müstair. La di-
rectura dal museum declera: «La Clo-
stra Son Jon po festagiar quist on seis 
anniversari da 1250 ons. E quel giubi-
leum daja be grazcha a las muongias 
chi vivan e mantegnan quista müraglia 
istorica. Per undrar quella prestaziun da 
la cumünanza benedictina, vulaina 
render accessibel l’ouvra da vita da sour 
Pia, ün’ouvra cha blers nu cugnuo-
schan insè.»

Blera glieud chi’d es fingià statta in 
contact cun baselgia, museum e con-
vent da la Clostra Son Jon a Müstair, va-
rà fingià vis las cartulinas in stil bod in-
fantil chi’s po cumprar illa butia. 
Dürant passa 30 ons ha sour Pia nempe 
disegnà quellas cartulinas chi illus-
treschan la vita monastica: muongias vi 
da zerclar üert, vi da pulir fanestras, vi 
da metter mailinterra, vi dad urar. I sun 
disegns fins e tranquils chi laschan eir 
dar ün’o tschella risadina.

Cumanzà a disegnar quellas cartas ha 
sour Pia vairamaing per ramassar raps 
pella sanaziun da la clostra, sco ch’ella 
tradischa: «Dürant meis temp sco priura, 

tanter 1986 – 2003, es gnü sanà bler in 
clostra. Nus dovraivan simplamaing raps. 
E lura m’ha inchün intimà da tantüna 
crear pitschnas cartulinas per accumpa-
gnar las chartas culla dumonda da su-
stegn.» Quellas illustraziuns varan fat lur 
effet. Pass a pass es la clostra carolingica – 
chi ha vis a passar blers tschientiners – 
gnüda renovada. Tanter oter han eir las 
muongias survgni finalmaing nouvas 
cellas dürant il temp dal priurat da sour 
Pia, nouvas cellas cun aua currainta.

Ün on a Paris
Las cartulinas cha sour Pia Willi ha creà 
es be üna da trais parts da l’exposiziun 
chi vain averta a Müstair in gövgia, als 
26 da gün 2025. Romina Ebenhöch dec-
lera: «Illa prüma part vegnan muossadas 
sias lavurs fin dal 1958, fin al di cha sour 
Pia es entrada in clostra. La seguonda 
part muossa sias lavurs in connex cun 
rechams da costüms. E pür illa terza part 
vaja per las cuntschaintas cartulinas.»

Quista survista d’exposiziun sto gnir 
declerada: Pia Willi, oriunda da la cità 
da Turich, es ida cun 16 ons a la scoula 
d’art applichada. Plü tard ha ella eir fat 
ün sogiuorn d’art a Paris ill’academia 
André Lothe. Hoz s’algorda ella: «Las 
scoulas a Turich n’haja fat enorm jent, 
eu vaiva buns magisters. Il sogiuorn a 
Paris tuna insè tuot spectacular, ma vai-
ramaing nun haja gnanca imprais 
uschè bler là.» Dürant quel temp ha Pia 
Willi eir stuvü guadagnar svess seis 

minchadi. E quai ha ella pudü far graz-
cha ad illustraziuns ch’ella realisaiva 
pel «Club du livre français», üna chasa 
editura per texts classics-intellectuals.

Be singulas lavurs existan amo da 
quel temp da las scoulas d’art o da Paris, 
sco cha Pia Willi s’algorda: «Bleras da 
mias lavurs n’haja regalà a la scoula 
d’art a Turich, pensond cha quellas pu-
dessan servir pella scolaziun. Forsa cha 
quai es stat ün sbagl.»

Üna vusch interna ha clomà
Davo il temp a Paris, ill’età da 26 ons, es 
sour Pia rivada lura üna jada suletta illa 
baselgia da la clostra a Müstair. E là esa 
capità: «Eu n’ha senti immediat ch’eu 
toc nan qua. – Eu sun ida be dalunga 
quel di a m’annunzchar per entrar sco 
muongia in clostra, sun ida a chasa a 
Turich per paquettar mia roba e sun 
darcheu tuornada a Müstair. Üna vusch 
interna m’ha clomada.» Our da prüms 
ons fich severs sco noviza a partir da 
l’on 1958 sun intant dvantats bod 70 
ons in clostra. Baininclet, id es la via 
dad ün’anteriura studenta d’art in ün 
convent da caracter plütost pauril.

Davo pacs ons in clostra ha sour Pia 
lura pudü as dedichar ad üna lavur 
ch’ella savaiva far bain: disegnar. Ella 
ha nempe cumanzà i’ls ons 1960 a di- 
segnar muosters per rechams da co- 
stüms engiadinais ch’ella ha lura eir re-
chamà svess per part. Passa 90 diffe-
rents muosters ha sour Pia Willi creà in 

quel temp, creaziuns chi sun uossa eir 
part da l’exposiziun actuala, curatada 
da Romina Ebenhöch.

«I nu vain mai lungurus in clostra»
La terza part da l’exposiziun fuorman 
apunta las cartulinas da la vita clostra-
la. In tuot ha sour Pia creà passa 40 mo-
tivs, e sün blers da quels disegns as zop-
pa eir adüna ün giat.

Ma l’intera sanaziun clostrala nun ha 
ella be accumpagnà cun cartulinas. Sco 
priura sezzaiva ella eir adüna in gremis 
chi vaivan da decider che chi füss da far 
e refar. Cun seis savair grafic-artistic ha 
ella pudü influenzar per exaimpel la 
concepziun da las stanzas da visita in 
clostra, ingio ch’ella e Romina Eben-
höch sezzan güsta.

Insè sun las cartulinas las unicas ouv-
ras cha sour Pia ha realisà a Müstair, na-
türalmaing sper ils rechams da costüms. 
In tuot quists ons nun ha ella mai instal-
là in clostra ün pitschen atelier per sai, 
per lavurar vi dad aignas ouvras, as ba-
sond sün sia scolaziun d’art: «Na, quai 
nun es stat pussibel», disch sour Pia illa 
retrospectiva, «il minchadi in clostra es 
sever. Güsta il prüm temp nu vaiva in-
somma ingün temp da disegnar. Eu vai-
va da güdar a pulir la baselgia e tuot  
ils clostrigls. I vess mancà la forza per 
disegnar. I dà nempe bler da far in clo-
stra ed i nu vain mai lungurus.»

Guardond sün vita ed ouvra da sour 
Pia Willi as pudessa forsa dumandar, 

schi nu vess dat eir otras vias per ella co 
quella in clausura? Forsa perfin üna via 
artistica? – Ma la muongia da 93 ons sto 
be surrier, guarda sü per l’istoricra d’art 
Romina Ebenhöch e repeta amo üna ja-
da seis pleds da l’on 1958: «Eu toc nan 
qua. Per part esa bain stat dür in clostra, 
ma eu n’ha tgnü la düra. A mai plascha 
bain quia.»  David Truttmann/fmr

La vernissascha da l’exposiziun «Pia Willi – Kunst 
und Kloster» es in gövgia, ils 26 da gün 2025 a las 
15.30 il museum da la Clostra Son Jon. L’exposizi-
un sarà averta fin in avrigl dal 2026.

Ramassar costüms

In occasiun da l’exposiziun da sour 
Pia Willi lantscha la Clostra Son Jon eir 
ün archiv digital da costüms. I’s tratta 
dad üna pagina d’internet, ingio cha 
minchüna e minchün po telechargiar 
fotografias da l’agen costüm. L’idea es 
da barattar algordanzas ed experienzas 
davart costüms in fuorma da text e 
purtrets. I’s tratta pro quist archiv 
d’üna cooperaziun cul proget «TiM – 
Tandem im Museum» chi voul dar ün 
simpel access a cultura.  (fmr/dat)

Prüms exaimpels da costüms ed istorginas sun 
fingià online i’l archiv digital da costüms. Purtrets 
e texts as chatta il meglder sur la pagina d’inter-
net da la Clostra Son Jon: www.muestair.ch.

Survart ün da passa 40 motivs da la vita clostrala cha sour Pia ha disegnà sün cartulinas – e chi servivan per ramassar raps pella sanaziun da la clostra.  
Dürant plüs ons ha sour Pia disegnà e rechamà muosters e fluors per costüms engiadinais.  fotografias: Mayk Wendt/mad

www.engadinerpost.ch
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Üna festa pel bazegner, per l’advocat e politiker Otto Mohr
In sonda ha gnü lö a Scuol üna 
festa commemorativa per Otto 
Mohr (1873 - 1943). El d’eira da 
seis temp advocat, Capo da 
Scuol e grond cusglier e vala sco 
modernisader dal trafic in 
Engiadina ed i’l Grischun.  
Seis abiadi, Conradin Mohr, ha 
organisà l’arrandschamaint; tant 
festa da famiglia sco eir ün 
excuors tras l’istorgia.

JON DUSCHLETTA

Üna tschinquantina da confamigliars, 
paraints ed interessats s’han radunats 
in sonda mezdi a la staziun da Scuol in-
tuorn Conradin Mohr. Ün lö bain 
schelt, sco cha l’andamaint da la festa 
commemorativa per Otto Mohr ha 
bain svelt muossà. 

Il nomnà Otto Mohr es nat dal 1873 
sco quart uffant dal ravarenda da 
Tschlin, Andrea Mohr e sia seguonda 
duonna Catharina Sartea. Andrea 
Mohr vaiva publichà dal 1902 il cu-
desch «Survista da la literatura ladina». 
Otto Mohr ha plü tard stübgià a Turich, 
Leipzig e Minca, es tuornà a Scuol ed ha 
lavurà là sco advocat. Dal 1899 marida’l 
ad Ursulina Schucani da Ftan, insembel 
han els üna figlia, la Cati, ma Ursulina 
moura be trais ons plü tard. Dal 1906 
marida Otto Mohr üna seguonda jada, 
nempe l’amia da sia duonna barmöra, 
Anny Gauss.

Chi d’eira meis bazegner?
Ün dals abiadis dad Otto Mohr, Conra-
din Mohr, s’ha ün bel di dumandà, chi 
chi insomma cha seis bazegner d’eira e 
s’ha mis in tschercha dals stizzis. El 
svessa ha 82 ons, es nat dal 1943 be 
tschinch mais avant co cha seis bazeg-
ner Otto Mohr es mort. El abita hoz a 
Berna, es anteriur indschegner 
forestal, d’eira eir prümsivicultur cir-
cuitual a Berna ed ha ragischs a Scuol 
e, da la vart da sia mamma, üna Nolfi, 
eir a Sta. Maria illa Val Müstair. Cre-
schü es Conradin Mohr a Cuoira, dal 

1957 e’l rivà culla famiglia a Burgdorf, 
plü tard a Berna.

E stizzis dad Otto Mohr ha’l chattà 
blers, in archivs, in gazettas ed in discu-
ors cun perits e privats. Dal 1901, cun 
be güsta 28 ons, vain elet il advocat Ot-
to Mohr i’l Grond cussagl pel Circul Su-
ot Tasna. Intuot desch ons, dal 1907 fin 
1911 e dal 1922 fin 1926, es Otto Mohr 
stat Capo da Scuol ed intrachà in quels 
ons cun divers progets e svilups chi va-
lan fin hoz sco muossavia. Per exaimpel 

culla decisiun politica dals 21 gün 1925 
– exact avant 100 ons – da finalmaing 
permetter l’auto in Grischun. Quai 
adonta, co cha l’istoriker Paul Eugen 
Grimm ha manziunà pro sia in-
troducziun a la staziun da Scuol, cha 
Scuol vaiva in quella decisiun, sco dal 
rest eir ulteriurs 17 da 31 cumüns dal 
Grischun dal süd, dit na a quella du-
monda. Tuottüna ha schelt Conradin 
Mohr precis quista data per la festa 
commemorativa per seis bazegner.

Otto Mohr es gnü nomnà dal 1919 
vschin d’onur dal Cumün da Scuol per 
seis merits a favur da la lavur publica, 
d’eira dimena nouv vschin da Susch e 
Scuol, e d’eira sco capo cumünal nouv 
ons plü tard eir intrachà illas festivitats 
pompusas da l’avertüra da la lingia da 
Viafier da Bever a Scuol-Tarasp. Quella 
ha gnü lö als 28 gün 1913 a Scuol 
cull’ariv dal tren da giubileum in sta- 
ziun. Tenor Grimm d’eira la lingia da 
viafier da Bever fin Scuol-Tarasp da 
prüm’innan electrifichada, üna pre-
miera in Grischun. A Scuol es dimena 
gnü festagià l’arriv dal prüm tren cun 
blera prominenza. Otto Mohr vaiva 
tgnü ün pled festiv fingià a Susch ed ha 

pudü bivgnantar pac plü tard eir a  
Scuol numerus indigens e giasts. Tanter 
da quels eir divers grond cusgliers, par-
lamentaris naziunals e dafatta trais cus-
gliers naziunals, uschè eir a Felix Ca-
londer, nat a Scuol e pür daspö duos 
eivnas in carica sco minister da l’intern 
e da l’extern. Notabene il prüm e fin 
hoz unic cusglier federal da lingua ma-
terna rumantscha. Calonder e Mohr 
han tenor Grimm collavurà bler insem-
bel, tuots duos d’eiran advocats ed eir 
commembers dal parti liberal.

Sco cha Paul Eugen Grimm ha dit, 
vaivan cumanzà prüms discuors a regu-
ard la lingia da la Retica tras l’Engiadina 
fingià passa 40 ons avant. «Dals ons 
1870 cun prüms, amo pac realistics pro-
gets. Pür 1903 e cul traget da l’Alvra es 
gnü concretisà eir la colliaziun in l’En-
giadina fin Scuol. Cun ideas da manar 
inavant quella vers Martina, Landeck 
opür Damal.» Grimm ha eir manzunà 
ulteriuras ideas da quella jada: quella da 
fabrichar üna telecabina orizontala da 
la staziun da Scuol vi da tschella vart da 
la val fin pro l’hotel Waldhaus a Vulpe-
ra. «Quist idea nun es gnüda realisada 
sco neir na quella d’ün viaduct da via in 

direcziun da Tarasp», uschè l’istoriker 
local.

Che dschess Otto Mohr hoz?
Uossa, 100 ons plü tard ha tgnü Aita Za-
netti sco Capo dal Cumün da Scuol il 
pled da bivgnaint a la festa per Otto 
Mohr. Ella s’ha dumandada, che cha 
Otto Mohr dschess hoz, tuornand a 
Scuol: «Füss el impreschiunà, dafatta 
inchantà, füss el forsa consternà o sur-
prais?» Na be a reguard sia famiglia, 
«ma eir a reguard il trafic d’hozindi, la 
cuntrada, ils glatschers moribunds, il 
turissem sainza ils giasts da cura i’l sen 
da quella jada, ma eir Scuol, üna duon-
na sco Capo, ün cumün fusiunà ...»

Da la staziun es la cumpagnia da festa 
ida illa baselgia San Geer, ingio cha 
Conradin Mohr ha quintà, accumpa-
gnà da Peder e Benedict e duos chan-
zuns rumantschas, sur da sia tschercha 
da stizzis, da sias retscherchas e sur da la 
vita da seis bazegner. Ed eir là, ingio cha 
dal 1940 ha maridà il filg dad Otto 
Mohr sia duonna Tina Nolfi. Our da lur 
lai haja dat trais uffants: Peder Andri 
barmör, l’organisatur da la festa Conra-
din ed Ida.

Da la baselgia ha cuntinuà la gita sur 
l’Ouvra electrica Clemgia – Otto Mohr 
d’eira na be co-iniziant da l’ouvra, ma 
sur blers ons eir president da la cu-
mischiun administrativa da l’ouvra – ed 
inavant sur Vulpera fin gio Nairs, ingio 
cha la festa ha chattà la saira sia cunti-
nuaziun. Tanter oter cun ün referat dal 
istoriker Simon Bundi da l’institut da 
perscrutaziun da la cultura Grischuna 
(ikg) sur dal svilup da l’automobil dü-
rant ils ultims 100 ons. Bundi es eir co-
autur dal cudesch «Das Jahrhundert des 
Automobils» (vair EP/PL dals 21 gün).

Otto Mohr, tant per avair manziunà 
eir quai, d’eira chapitani in l’armada 
Svizra ed ha vis tras quai, sco cha seis 
abiadi Conradin Mohr ha scrit in sia 
publicaziun sur da seis bazegner, tuot-
tas duos guerras mundialas. La prüma 
sco chapitani da l’infantaria, la seguon-
da sco cumandant da la defaisa dal lö. 
Üna carica, da quella ch’el s’ha laschà 
deliberar sün seis aigen giavüsch pür in 
december 1942, cun 70 ons e be nouv 
mais, avant ch’el es mort in l’ospidal da 
Scuol.

Conradin Mohr (cun megafon) ha salüda ed organisà a la staziun da Scuol il ravuogl da la festa commemorativa ch’el 
ha organisà in algordanza da seis bazegner Otto Mohr. fotografia: Jon Duschletta

Otto Mohr cun sia prüma duonna Ursulina
Schucani e lur figlia Cati circa dal 1902.

fotografia: mad/Regula Meyer-Casty

L’ultim viadi pels nanins da la gruppa da gö da god
Daspö 25 ons maina Carla 
Furrer-Lanfranchi la gruppa da 
gö da god a Scuol. Uossa esa 
però a fin – forsa dafatta per dal 
bun. Intant nun ha la società da 
gruppa da gö da god amo chattà 
ingüna successiun. 

NICOLO BASS

Ils nanins chaminan davo la senda. 
Minchün porta ün lain sülla spadla cun 
landervia ün fazölet cotschen chi para 
be ün badliner. Mincha tant toc es dise- 
gnà ün nanin vi d’ün bös-ch per muos-
sar la via. Quists nanins da culur paran 
da dir chau – chau per adüna. 

Ils desch uffantins da quatter ons da 
Guarda fin Tschlin han visità l’ultima ja-
da la gruppa da gö da god a Plan Grond a 
Scuol. Quista gruppa da gö da god vain 
manada daspö 25 ons da Carla Furrer-
Lanfranchi. Ella es respunsabla a Scuol 
per la gruppa da gö convenziunala e per 
la gruppa da gö da god. Da verer a passar 
ils nanins ün’ultima jada lung la senda 
es eir per ella ün mumaint emoziunal. 
Quai es nempe stat eir seis ultim viadi. Il 
prossem on da scoula nu maina ella plü 
la gruppa da gö da god. E forsa esa dafat-
ta stat per lung temp l’ultima jada? «Nus 

nu vain amo chattà ingüna successiun», 
declera Carla Furrer-Lanfranchi. 

Pro minch’ora e tuot ils elemaints
La gruppa da gö a Scuol es organisada in 
üna società. Quista società organisescha 
d’üna vart la gruppa da gö dadaint illa 
veglia scoulina da Trü ed üna jada l’eiv-
na apunta eir la gruppa da gö da god. «E 
quai pro minch’ora», disch Carla Furrer-
Lanfranchi. Per ella es la gruppa da gö 
da god adüna statta fich speciala. «Quai 
es adüna fascinant da verer co cha’ls uf-
fants giovan cun tuot ils elemaints da la 
natüra», quint’la. Ed il lö da la gruppa 
da gö da god a Plan Grond sur Pradella 
es magic: A la fin d’üna allea cun fru- 
s-chaglia e mürins da crap, vidvart il cle-
rai a l’ur dal god, as preschainta il cumü-
nin dals nanins cun ün aualin chi passa 
be dasper la chasina. Quia han chattà ils 
ultims 25 ons var 350 uffants ün lö per 
giovar ed imprender a cugnuoscher la 
natüra ün davomezdi l’eivna. «E quai 
tuot ils uffantins – cun e sainza impe- 
dimaints», declera Carla Furrer-Lan-
franchi. Sco ch’ella quinta, han dafatta 
uffants in sopchas da roudas passantà 
quia bellas uras illa natüra. 

Chattar üna successiun
A Carla Furrer-Lanfranchi staja ferm a 
cour da chattar üna successiun. Ma be 
uschè simpel nun esa. Sco ch’ella quin-

ta, stopcha la persuna chi surpiglia eir 
esser pronta da far las scolaziuns corre-
spundentas. Ella manzuna impustüt la 
gronda respunsabilità cha la persuna 
haja da surtour. Cha finalmaing sajan 
eir d’organisar las sgüranzas ed ils de-
tagls in cas da respunsabilità. 

Ch’ella haja adüna manà la gruppa da 
gö da god fich gugent, üna jada cun da-
plü ed ün’otra jada cun damain uffants. 
«Il record d’eira pro 24 uffants. Quella 
jada vaina stuvü far duos gruppas in dif-

ferents dis», quint’la. Ch’ella haja adü-
na gnü sustegn dad üna fin duos per-
sunas, decler’la. Actualmaing sun quai 
per regla Martina Sem da Scuol e Flurina 
Furrer dad Ardez chi accumpogna re-
gularmaing la gruppa da nanins. 

Grond sustegn dürant 25 ons
Ourasom la senda pro la via forestala sun 
parcats trais autos. Tuot ils nanins ve- 
gnan chargiats aint, minchün ha ün sez-
zin da sgürezza. «Eir quai tocca pro la la-

vur da la persuna respunsabla», quinta la 
manadra da la gruppa da gö da god. Chi 
saja da pisserar pels permiss per la via 
forestala e natüralmaing dad admini- 
strar, organisar e comunichar culs geni-
tuors e natüralmaing da preparar las 
lecziuns. «Quai lascha uossa jent far a 
qualchün oter», disch Carla Furrer-Lan-
franchi ed ella spera da chattar amo üna 
soluziun pel prossem on da scoula. Füss 
nempe puchà, scha la prosm’annada da 
nanins vess da desister süllas experienzas 
cun tuot ils elemaints illa natüra. 

Intant spettan las mammas pro’l Prà 
da Lischana sün lur nanins. Quia es il lö 
da la gruppa da gö da god dürant ils 
mais d’inviern. «Eir ils baps sun gnüts 
integrats üna jada l’on illa gruppa da gö 
da god. Dürant ün di han els mantgnü e 
custodi ils plazzals», quinta Carla Fur-
rer. Ed ella survain adüna bleras reaczi-
uns per seis ingaschamaint. «Ma be su-
letta nu vaja», disch ella ed ingrazcha a 
tuot quels chi hajan pussibiltà la grup-
pa da gö da god ils ultims 25 ons, e quai 
dal cumün e la gruppa forestala fin pro 
agüdonts fidels, donaturs e sponsurs. 
Carla Furrer-Lanfranchi resta intant fi-
dela a la gruppa da gö illa veglia scouli-
na a Trü. Quella maina ella actual-
maing insembel cun sia figlia Flurina. E 
pella gruppa da gö da god ha ella be ün 
giavüsch: «Da chattar üna soluziun pel-
la successiun.»

Ils nanins da la gruppa da gö da god da Scuol culla manadra Carla  
Furrer-Lanfranchi (immez) sün lur ultim viadi.  fotografia: Nicolo Bass
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Die Wiederentdeckung des Johannes Badrutt I.
Johannes Badrutt ist ein Name, 
der unwillkürlich mit dem 
Hotelpionier von St. Moritz in 
Verbindung gebracht wird. Die 
Historikerin Madlaina Bundi hat 
nun die Lebensgeschichte von 
dessen Vater erforscht: Johannes 
Badrutt I. (1791–1855). Er hat 
als Baumeister und Unternehmer 
Pioniergeist bewiesen.

FADRINA HOFMANN

Er verfügte weder über eine akademische 
Ausbildung noch über nennenswertes 
Kapital, als er ins Engadin kam, dafür 
über eine grosse Portion Unternehmer-
geist: Johannes Badrutt. Der Baumeister 
aus Pagig im Schanfigg erkannte das Po-
tenzial, welches die Liberalisierung von 
Transport und Gewerbe mit sich brach-
te. Und er wusste, dass gute Beziehungen 
die Basis für Erfolg sind. Mit seiner Fami-
lie liess er sich 1816 in Samedan nieder, 
wo er Kontakte zur Elite pflegte - der alt-
eingesessenen Elite ebenso, wie jener der 
Randulins, welche im Ausland reich ge-
worden war. Johannes Badrutt baute für 
vermögende Oberengadiner Kauf- und 
Gewerbeleute repräsentative Bürgerhäu-
ser im klassizistischen Stil. 

Er gründete ein Werk- und Handels-
haus, ein Wald- und Holzgeschäft so-
wie einer Sägerei, ein Baugeschäft und 
eine mit Wasserkraft betriebenen 
Schlosserwerkstatt. Johannes Badrutt, 
der Zugezogene, erhielt nie das Bür-
gerrecht von Samedan. Er stieg aber so-
zial auf, wurde dank seiner Risikobereit-
schaft einer der gefragtesten 
Unternehmer im Tal - und scheiterte 
am Ende kläglich. 

Eine Gesellschaft im Wandel
Während der Sohn, Johannes Badrutt 
jun., als Hotelpionier noch heute be-
kannt ist, ist Johannes Badrutt sen. aus 
dem kollektiven Gedächtnis im Tal ver-
schwunden. Mit dem Buch «Johannes I. 
– Die Unternehmungen des Baumeisters 
Johannes Badrutt im Engadin», gerät sei-
ne Lebensgeschichte wieder in den 
Blick. Die von Madlaina Bundi verfasste 
Biografie zeichnet nicht nur ein Bild des 
umtriebigen Unternehmers, sondern ist 
auch ein Porträt einer Gesellschaft im 
Umbruch – nach dem Ende des Frei-

staats und vor dem touristischen Auf-
schwung.

Die Idee zum Buch stammt ursprüng-
lich von zwei Männern. Alexander Kaha-
ne lebt in einem Haus, welches vom Bau-
meister Johannes Badrutt erbaut wurde, 
in der Chesa Nuttli (heute Lorsa) in Cele-
rina. Der St. Moritzer Fotograf Florio  
Puenter ist ein Nachkomme der Badrutt-
Familie. Sie wollten wissen: Wer war Jo-
hannes Badrutt? Und für wen baute er so 
wuchtige Häuser? Da kam Madlaina 
Bundi ins Spiel, die Historikerin mit En-
gadiner Wurzeln.

«Ein sehr initiativer Mensch»
Von Johannes Badrutt sen. gibt es kein 
einziges Bild. Auch sonst waren die In-
formationen über ihn spärlich. Hilfreich 
war ein Lebenslauf, der Auskunft über 
seine Aufträge als Handwerker in den 
Jahren 1814 bis 1829 gab. Madlaina  
Bundi vermutet, dass das Schriftstück 
angefertigt wurde, um sich für die Ein -
bürge rung in Samedan oder für einen öf-
fentlichen Auftrag zu bewerben. Auch 
zum Unternehmen Werk- und Handels-
haus gibt es diverse Unterlagen. 

«Im Verlauf meiner Recherchen hat 
sich herausgestellt, dass Johannes Ba-
drutt ein sehr initiativer und umtrie -
biger Mensch war», sagt die Historikerin. 
Als Baumeister und Unternehmer habe 
er die ganze Familie eingebunden. Er hat 
im Engadin aus dem Nichts etwas Neues 
aufgebaut, um seiner Familie einen öko-
nomischen und sozialen Aufstieg zu er-

möglichen. «Er hat viel Mut und Durch-
haltewillen bewiesen, trotz der vielen 
Hürden, die es für Neuzuzüger gab», er-
zählt Madlaina Bundi.

Um aufzusteigen, hat er beispielsweise 
die Paten für seine Kinder gezielt ge-
wählt, darunter Rudolf von Planta. So 
entstanden Verbindungen zur Ober-
schicht, welche auch Sicherheit für seine 
Bauaufträge bedeuteten. Damals wurden 
kaum Verträge abgeschlossen. 

Wie ein Puzzlespiel
Über die Patenschaften, die in den Kir-
chenbüchern notiert wurden, konnte 
die Historikerin verschiedene Häuser 
dem Baumeister Johannes Badrutt zu-
ordnen, darunter die Chesa Nuttli, heute 
Lorsa, in Celerina oder die Chesa Curtin, 
heute Chesa Cumünela, in Sils-Maria. 
Über tausend Stunden hat die Histo -
rikerin in Archiven verbracht. Sie ist auf 
viele unerschlossene Quellen gestossen, 
darunter zahlreiche auf Italienisch oder 
Romanisch. Bei der Sichtung, beim Tran-
skribieren und Ordnen hat sich nach 
und nach ein Bild von Johannes Badrutt 
ergeben.

Madlaina Bundi zeigt, was in Samedan 
zu Johannes Badrutts Zeit geschehen ist, 
wie sich die Gesellschaft verändert hat, 
wie die Samedrins mit Neuzuzügern um-
gegangen sind. «Meine Vorgehensweise 
war intuitiv», erzählt die Autorin. Sie ha-
be nicht gewusst, was sie erwarte. «Ich 
war selber überrascht, wie viel ich über 
ihn erfahren habe, indem ich Informa-

tionen rund um ihn herum sammelte», 
erläutert sie. Der Protagonist habe so im 
Laufe der Recherchen immer mehr Kon-
turen erhalten. Es sei wie ein Puzzle ge-
wesen, das mit jedem Puzzleteil vollstän-
diger wurde. 

Über Häuser und deren Besitzer
Das Buch ist unter anderem mit wunder-
schönen Aquarellen und Zeichnungen 
von Oberengadiner Dörfern aus jener 
Zeit illustriert. Den roten Faden bilden 
Schwarzweiss-Fotografien von Fotograf 
Florio Puenter, welche Badrutt-Bauten 
zeigen. Über die Bauten erfährt der Leser 
viel über die Bauherren, ihre Herkunft, 
ihren Werdegang. 

Bei den Häusern war der Informati-
onsgehalt sehr unterschiedlich. «Die 
Schwierigkeit bestand darin, dass bei ge-
wissen Häusern zwar der beauftragte 
Baumeister bekannt war, aber kaum et-
was über die Besitzerfamilie – oder um-
gekehrt», erzählt die Autorin. Oder es 
gab Rechnungen von Johannes Badrutt 
für einen Auftrag, aber ohne Angabe, um 
welches Haus es dabei ging. Zu dieser 
Zeit gab es noch keine Katasterpläne. Im 
Buch gelistet sind nur 12 Neubauten von 
Baumeister Badrutt, aber laut Madlaina 
Bundi kann man davon ausgehen, dass 
noch weitere Häuser im Tal von ihm ge-
baut wurden.

Noch viel Forschungspotenzial
Sehr gut dokumentiert ist die Randu-
lins-Geschichte. Dass jemand wie Jo-

hannes Badrutt im Engadin Fuss fas-
sen konnte, ist auch dem Mangel an 
Männern im Tal zu verdanken. Es 
existierte ein Defizit, nachdem im 
17./18. Jahrhundert viele junge Män-
ner ausge wandert und im Ausland als 
Zuckerbäcker oder im Handel tätig ge-
worden waren. Jene, die es zu Erfolg 
brachten, kehrten zurück und liessen 
sich stattliche Häuser erbauen – unter 
anderem von zugezogenen Hand-
werkern. «Die Migration ins Engadin 
vor dem touristischen Zeitalter ist bis-
her kaum erforscht, wäre aber ein in-
teressantes Forschungsthema», so die 
Historikerin. 

Das letzte Kapitel des Buches trägt 
den Titel «Leben im Dazwischen». Jo-
hannes Badrutts wurde im Ancien Re-
gime geboren, als es noch keine Wirt-
schaftsfreiheit gab. Als Unternehmer 
handelte er nach den Maximen des 
aufkommenden bürgerlichen Zeit-
alters. «Über diese Jahrzehnte wissen 
wir generell sehr wenig. Das gilt nicht 
zuletzt für die Engadiner Gemeinden, 
die sich in dieser Zeit wohl viel stärker 
veränderten als bisher angenommen», 
erklärt die Historikerin. Auch dazu 
könnte man noch fundierter forschen.

«Johannes I. – Die Unternehmungen 
des Baumeisters Johannes Badrutt im 
Engadin» ist ein historisches Werk, das 
auch für Laien gut lesbar ist. «Ich hoffe, 
dass möglichst viele Engadinerinnen 
und Engadiner das Buch zur Hand neh-
men», sagt die Autorin.

Die Chesa Curtin in Sils wurde von Johannes Badrutt gebaut. Das Kirchenbuch von Pagig zeigt den Geburtseintrag von Johannes Badrutt am  
26. Dezember 1791.     Fotos: Florio Puenter/Gemeindearchiv Pagig

(Links) Samedan 1825,von Edouard Pingre. Das Cover des Buches zeigt mit der Treppe symbolisch den sozialen und beruflichen Aufstieg von Johannes Badrutt.    Fotos: ETH-Bibliothek Zürich/Verlag Hier+Jetzt
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Veranstaltungen

Drei Sonderausstellungen im Centro Giacometti
Stampa Diesen Sommer präsentiert 
das Centro Giacometti Arbeiten der 
Schwedin Ulrika Sparre (Kuratorin:  
Virginia Marano) und des Italieners 
Mariangelo Cazzaniga (Kuratorin: Ali-
ce Cazzaniga), die uns durch besondere 
und unterschiedliche Ansätze der For-
schung, Beobachtung und des Zuhö -
rens nachdenken und entdecken las-
sen, was uns die Umwelt und die 

Geschichte eines Ortes vermitteln 
kann. Neben diesen beiden Ausstellun-
gen zeitgenössischer Kunst beleuchtet 
Marco Giacometti biografisch die krea-
tive Krise von Alberto Giacometti, die 
in Paris vor dem Ausbruch des Zweiten 
Weltkriegs begann und ihn während 
seines Aufenthalts in der Schweiz be-
gleitete – der rätselhafteste Zeitraum 
im Werk des Künstlers aus Stampa. 

Matthias Oppermann seinerseits un-
tersucht analytisch den Übergang in 
Alber to Giacomettis Sicht- und Denk-
weise bezüglich seiner künstlerischen 
Arbeit. Zwei Ausstellungen werden am 
Samstag, dem 28. Juni um 15.00 Uhr 
eröffnet, die dritte (jene von Ulrika 
Sparre) eine Woche später, am Sams-
tag, dem 5. Juli, ebenfalls um 15.00 
Uhr.  (Einges.)

Spätgotische Baukunst im Fokus
Samedan Am Samstag, 28. Juni, fin-
den bei der Kirche San Peter in Samedan 
zwei Führungen zur spätgotischen Bau-
geschichte Graubündens statt. Beginn 
ist jeweils um 14.00 und 15.30 Uhr.

Am Vorabend der Reformation – im 
ausgehenden 15. Jahrhundert – 
herrschte in Graubünden eine aus-
geprägte Gemeinde- oder Nachbar-
schaftsautonomie. Bisherige Filialkir-
chen lösten sich von der Mutterkirche 
und bauten ihre eigenen, schöneren 
und grösseren Kirchen. Eine wahre 
Bauwut war die Folge. Diese Entwick-
lung führte im Gebiet des damaligen 
Bistums Chur zu über 110 Neu- und 

Umbauten von Kirchen. Ein prägender 
Akteur dieser Bauperiode war Steffan 
Klain aus Freistadt in Oberösterreich. 
Nach dem Stadtbrand von 1464 in 
Chur wurde er als Stadtbaumeister be-
rufen. Mit dem Chor der Martinskirche 
schuf er ein Bauwerk, das mit bislang in 
Graubünden unbekannten feinglied-
rigen Gewölbekonstruktionen neue ar-
chitektonische Akzente setzte. Klain 
gilt als bedeutender Förderer des spät-
gotischen Baubooms in der Region.

Die Kirche San Peter Samedan steht 
exemplarisch für diese Epoche. Im Rah-
men der Führungen erläutert Walter Is-
ler die historischen Hintergründe und 

vermittelt Einblicke in die damaligen 
Bautechniken. Ergänzt wird die Veran -
staltung durch Orgelmusik von Jürg 
Stocker.

Die Führungen dauern jeweils rund 
45 Minuten. Treffpunkt ist bei der Kir-
che San Peter Samedan, oberhalb des 
Dorfes beim Friedhof. Der Anlass fin-
det in Zusammenarbeit mit Open 
Doors Engadin statt. Der Eintritt ist 
frei, eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich.  (Einges./KI)

Weitere Informationen sind unter  
www.baselgias-engiadinaisas.ch 
abrufbar. 

Ausstellung Sofia Buob und Giannina Mellema
Stampa Sinergy ist das Aufeinander-
treffen zweier völlig unterschiedli-
cher künstlerischer Welten: Sofia Bu-
ob, impulsiv und neugestaltend, trifft 
auf Giannina Mellema, detailverliebt 
und perfektionistisch. Entstanden 
sind zwölf Gemälde, von weiblichen 
Akten über mythologische Wesen, 
Stillleben, Landschaften bis hin zu 
Symbolik, in denen beide ihre Suche 

nach Licht und vitaler Energie auf der 
Leinwand zum Ausdruck bringen.  
Ihre Ausstellung im KulturGasthaus 
Pontisella ist jeweils Freitag bis Sonn-
tag am Nachmittag geöffnet. Am 
Samstag, 28. Juni, findet um 17.00 
Uhr die Vernissage mit anschlie -
ssendem Apéro statt.  (Einges.)

www.pontisella-stampa.ch

Heilpflanzen-Spaziergänge
Bever Am 2. und 23. Juli finden rund 
um Bever zwei besondere Spaziergänge 
statt. Zahlreiche Heilpflanzen wachsen 
im und um das Dorf; wir schauen sie 
zusammen mit Annina Buchli genauer 
an und beantworten Fragen zu ihrem 

Wachstum, ihrer Wirkung und zu den 
effektivsten Anwendungen. Treffpunkt 
jeweils um 17.00 Uhr am Bahnhof Be-
ver; Dauer rund zwei Stunden. Die Teil-
nahme ist kostenlos; keine Anmeldung 
notwendig.   (Einges.)

Mit Herz, Weitsicht 
und Verantwortung 

Als Hoteliers, die seit vielen Jahren im 
Engadin tätig sind, wissen wir, wie 
sehr unsere Branche von einem star-
ken regionalen Fundament lebt – zu 
dem auch ein leistungsfähiger, ein-
ladender Flughafen in Samedan ge-
hört. Er ist kein Luxus, sondern Vo-
raussetzung für internationale 
Anbindung, wirtschaft liche Stabilität 
und nachhaltiges Wachstum. Der 
nun zur Abstimmung stehende Son-
derbeitrag ist für uns keine Pflicht, 
sondern eine Chance: eine In-
vestition in die Wettbewerbsfähigkeit 
unserer Destination, in Arbeitsplätze 
und in die Attraktivität unseres Le-
bensraums – für Gäste und Einhei-
mische gleichermassen. Wir danken 
allen, die sich – wie wir – mit Überzeu -
gung für eine starke, vernetzte und zu-
kunftsfähige Region einsetzen. Da-
rum sagen wir am Sonntag Ja zum 
Sonderbeitrag. 

Jenny und Heinz Hunkeler,
 Hoteliers, Kulm Hotel, St. Moritz

Der Regionalflughafen Samedan stärkt unsere ganze Region
In der Diskussion um den Sonderbei-
trag von St. Moritz wird oft behauptet, 
der Regionalflughafen Samedan diene 
nur wenigen. Das ist schlicht falsch. 
Wer genauer hinschaut, sieht, wie breit 
die wirtschaftliche Wirkung tatsächlich 
ist. Viele der Menschen, die den Regio -
nalflughafen nutzen, leben hier oder 
verbringen einen grossen Teil des Jahres 
in unserer Region. Sie investieren in Bau-

projekte, beauftragen lokale Unterneh-
men – vom Gartenbau über Elektriker 
und Maler bis hin zu Sicherheitsfirmen 
und Planungsbüros. Diese Aufträge 
schaffen Arbeit, Einkommen und er-
möglichen wiederum Investitionen vor 
Ort. Das stärkt unsere KMU-Landschaft 
und sichert Ausbildungsplätze. Auch wir 
bei der Pomatti AG spüren diese Nach-
frage ganz konkret. Sie ist kein Einmal-

effekt, sondern ein stabiler Bestandteil 
unseres regionalen Wirtschaftskreis-
laufs. Sie trägt dazu bei, dass wir Arbeits-
plätze sichern können, Lehrstellen an-
bieten und langfristig planen können. 
Der Regionalflughafen Samedan ist kein 
Projekt für eine privilegierte Minderheit. 
Er ist Teil der Standortqualität des Enga-
dins. Ohne ihn würden viele Aufträge, 
Investitionen und Arbeitsplätze wegfal-

len – das können wir uns nicht leisten. 
Wer das Projekt jetzt blockiert, gefährdet 
diese wirtschaftliche Basis unseres Tals. 
Ich stimme Ja zum Sonderbeitrag, weil 
wir Verantwortung für den wirtschaft -
lichen Zusammenhalt unserer Region 
tragen. Das sind wir der Zukunft des En-
gadins schuldig. 

Andrea Biffi, 
 Inhaber Pomatti AG, St. Moritz

Leserforum

Sanierung des Flughafens ist nötig, aber nicht so!
Am 17. August stimmt das Stimmvolk 
über das Finanzierungskonzept zur 
Flugplatzerneuerung Samedan ab. Die 
Debatte zeigt, dass das Thema noch 
einseitig dargestellt wird. Als Mitglied 
des Kontrollorgans (KO) und der GPK 
S-chanf hatte ich Gelegenheit, den 
Business Plan der Verwaltungskom -
mission zu prüfen. Laut kantonalem 
Leitfaden gehört die Überprüfung von 
Investitionsprojekten zu den Kern-
aufgaben des KO. Das KO hat der Flug-
hafenkonferenz am 16. April in einem 
detaillierten Bericht zur Finanzie -
rungsvorlage ihre Prüfergebnisse mit-
geteilt. Diese wurden bisher nicht öf-
fentlich gemacht. Die Prüfung ergab 
folgende Punkte: Erstens: Fehlende 
aviatische Bedarfsanalyse: Das Kon-
zept basiert auf einem Wunschkatalog 
der Verwaltungskommission und der 
Nutzergruppen, nicht auf einer strikt 
aviatischen Bedarfsanalyse. Es bleibt 

unklar, welche Investitionen wirklich 
notwendig sind. Das Projekt der Kern-
entwicklung 2017 war konkret und 
hatte einen Kostenrahmen von rund 
24 Millionen Franken. Vergleichbare 
Projekte (zum Beispiel Gstaad) koste-
ten viel weniger.

Zweitens: Kein Vorprojekt und kei-
ne professionelle Kostenschätzung: 
Dem KO wurde weder ein konkretes 
Vorprojekt noch eine nachvollzieh-
bare Kostenschätzung gezeigt. Offen-
bar gibt es nichts dergleichen. Auf der 
Basis eines Planungskredites muss zu-
erst die klare Grundlage für eine 
Volksabstimmung erarbeitet werden. 
Derzeit reden wir von einem Phan-
tomprojekt.

Drittens: Ungeklärter Betrieb: Wie 
der Flugplatz nach der Investition  
betrieben wird, ist unklar. Das KO 
empfiehlt, den Betrieb vor einer 
Investi tion (baldmöglichst) neu aus-

zuschreiben und das Betriebskonzept 
zu klären. Notwendige aviatische In-
frastruktur sollte öffentlich, private 
Wünsche privat finanziert werden. 
Der veranschlagte Pachtzins ist nicht 
gesichert. Viertens: Die wahren Kos-
ten liegen bei rund 100 Millionen 
Franken. Das Finanzierungskonzept 
(68,5 Millionen) ist unvollständig. 
Der tatsächliche Bedarf liegt nach 
Einschätzung des KO bei rund 100 
Millionen. Die Baukostenun sicher -
heiten und Finanzierungskosten sind 
zu tief angesetzt. Die Kosten für die 
Teuerung ab 2024, Amortisationen, 
Pistensanierung und Vorfelderweite -
rung (heute schon erforderlich) sind 
zu wenig oder gar nicht berücksich -
tigt. 

Fünftens: Hohe Verpflichtungen für 
Trägergemeinden: Die Gemeinden 
haften bis 2033 für rund 90 Millionen. 
Dies nach Abzug der fünf Millionen 

von St. Moritz und sechs Millionen 
vom Kanton. Mängel in Aufsicht und 
Governance: Es bestehen immer noch 
erhebliche Defizite bei Aufsicht und 
Kostenkontrolle. Das KO hat dies in 
ihren Berichten 2022–2024 fort-
laufend moniert.

Das Fazit: Eine Sanierung des Flug-
hafens ist nötig, aber die aktuelle, un-
vollständige Finanzierungsvorlage 
muss aus Sicht des KO zurückgewiesen 
und überarbeitet werden. Das Stimm-
volk verdient eine transparente Vor-
lage und ein diszipliniertes Kostenma-
nagement. Steuergelder dürfen nur für 
aviatisch notwendige Infrastruktur 
verwendet werden. Nach dem Desas-
ter der letzten Flugplatzvorlage hilft 
die vorgeschlagene Finanzierungsvor-
lage nicht, das angeschlagene Vertrau-
en in die INFRA wieder herzustellen. 

 Cornel Widmer, S-chanf, 
 Mitglied Kontrollorgan INFRA

Sonderkinder – jedes Kind ist ein Sonderkind 
Pontresina Dein Kind geht seinen ei-
genen Weg, und genau darin liegt seine 
Stärke. Diese Lesung beginnt dort, wo 
elterliche Intuition auf echte Erkennt-
nis trifft. Gerhard Stäuble, ehemaliger 
Lehrer der Bergschule Avrona, liest am 
Sonntag, dem 29. Juni um 16.00 Uhr 
im Hotel Sunsatar in Pontresina aus sei-
nem Buch «Sonderkinder» und öffnet 
den Raum für Gespräche, ein Buch, das 

berührt, bewegt und verbindet. Es geht 
nicht darum, alles richtig zu machen. 
Es geht darum, wirklich hinzusehen. 
Manchmal braucht es keine Antwor -
ten, sondern den Mut, neue Fragen zu 
stellen. Ein Kind zu begleiten, ohne es 
zu verändern. Zu vertrauen, auch wenn 
der Weg anders aussieht. (Einges.)

Informationen: www.fne.gr

Sonderveranstaltungen «Oper»
Oberengadin Die Opera Engiadina bie-
tet im Juli zwei Sonderveranstal tungen 
zum Thema Oper: Am Mittwoch, 2. Juli 
um 17.30 auf Muottas Muragl unter dem 
Titel «Buchedinas d’opera» einen Opern-
Apéro zur Einführung in die Opera-
Engiadina-Welt mit Musikeinlagen des 
Alphornensembles Engiadina St. Moritz, 
des Sängers Robert Daetwyler, des Schel-
len-Ursli-Darstellers Jöri Würms und des 
indischen Sitar-Spielers Deobrat Mishra. 
Am Donnerstag, 3. Juli um 21.00 Uhr 

findet im Hotel Waldhaus Sils ein Vor-
trag zum Thema Richard Wagner und 
der Buddhismus von Claudio Danuser 
mit Konzerteinlage des indischen Sitar-
Spielers Deobrat Mishra aus Varanasi 
statt. Dieser Anlass wird in Zusammenar-
beit mit der Richard-Wagner-Gesell-
schaft und dem Rietberg-Museum Zü-
rich durchgeführt. (Einges.)

Reservation Buchedinas:  
www.muottasmuragl.ch/events 
Reservation Vortrag: 081 838 51 00

Seniorenmittagessen
St. Moritz Im Juli findet der Mittags-
tisch jeden Mittwoch um 12.00 Uhr im 
Hotel Laudinella in St. Moritz-Bad statt. 
Für 20 Franken wird ein Drei-Gang-
Menü offeriert. Alle sind herzlich ein-
geladen, am Mittagstisch teilzuneh -
men. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. (Einges.)

Mitenandzmittag und Mittagessen 60plus

Samedan Ausnahmsweise findet der 
Mitenandzmittag erst am zweiten Don-
nerstag des Monats, also am 10. Juli um 
12.15 Uhr im evangelischen Kirch-
gemeindehaus statt. Anmeldung bis 
Mittwochmittag beim Pfarramt unter 

081 852 54 44. Die gemeinsamen Mit-
tagessen 60plus finden im Monat Juli am 
3., 17., 24. und 31. im Hotel Restaurant 
Terminus statt. Anmeldung bis Mitt-
wochmittag direkt im Hotel Restaurant 
Terminus, 081 852 53 36.  (Einges.)

Für regionale  
Berichte ist die  
Redaktion  
dankbar.
redaktion@engadinerpost.ch

www.engadinerpost.ch
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«Die Vereine sind das Herzstück des Schweizer Fussballs»
Am vergangenen Freitag besuchte 
der oberste Schweizer Fussball- 
Funktionär die Jubiläumsfeier des 
FC Celerina. Dominiqe Blanc über 
den Stellenwert des Fussballs, 
die anstehende Frauen-EM und 
seine Amtszeit, die bald endet. 

RETO STIFEL

Engadiner Post: Herr Blanc, Sie stehen 
kurz vor dem Ende Ihrer Amtszeit als 
SFV-Präsident – und trotzdem nehmen 
Sie sich Zeit für ein Jubiläum bei einem 
kleinen Engadiner Verein. Warum?
Dominique Blanc: Es gibt drei gute 
Gründe. Erstens bin ich bis 31. Juli Präsi-
dent. Und ich sehe keinen Grund, meine 
Aktivitäten zu reduzieren. Ich mache das 
sehr gern, und es gibt bis zum letzten 
Moment – mindestens bis zum 27. Juli, 
dem Finale der Frauenfussball-EM in Ba-
sel – viel zu tun. Zweitens: Ich habe wäh-
rend meiner Amtszeit immer versucht 
umzusetzen, was ich bereits während 
meines Wahlkampfs fürs Präsidium ge-
sagt habe: Die Vereine sind das Herz-
stück des Schweizer Fussballs. Und es 
gibt für mich keine kleinen oder gro ssen 
Vereine – nur solche, die Fussball leben 
und fördern. Und drittens: Es war mir 
ein sehr grosses Vergnügen, zur Jubilä-
umsfeier des FC Celerina zu kommen.

Wie wichtig sind solche regionalen Ver-
eine für das Fundament des Schweizer 
Fussballs?
Ich bin überzeugt: Man kann keine gro -
sse Pyramide haben, wenn die Basis 
nicht breit ist. Das ist der eine Grund. 
Der andere: Es gibt zwei Typen von Fuss-
ball. Den Profifussball – und den Fuss-
ball für alle, den Breitensport. Und die-
ser zweite Teil macht 98 Prozent aus. 
Dieser Fussball verdient genauso viel 
Aufmerksamkeit und Wertschätzung 
wie der Profifussball.

Sie selbst haben Ihre Wurzeln in der Ama-
teurbewegung – seit 2019 führen Sie nun 
den Gesamtverband. Was ist Ihnen aus 
Ihrer Sicht besonders gut gelungen?
Die ersten beiden Jahre meiner Prä-
sidentschaft fielen in die Covid-Zeit, al-
so spreche ich primär von vier Jahren. 
Ich denke, es ist gelungen, den Fussball 
als Breitensport stark weiterzuent-
wickeln. Wir hatten noch nie ein so ho-
hes Wachstum. In den letzten drei Jah-
ren verzeichneten wir ein Plus von 30 
Prozent bei den Lizenznehmerinnen 
und Lizenznehmern. Auch der Frauen-
fussball hat sich stark entwickelt – ein 
Thema, das mir schon im Wahlkampf 
ein grosses Anliegen war. Ausserdem ha-
ben wir grosse Fortschritte in der Kom-
munikation erzielt. Ich würde sagen, der 
Verband hat sich in meiner Amtszeit ge-
öffnet und ist viel transparenter gewor-
den als früher. 2019 hatten wir zwei Per-
sonen plus einen externen Berater in der 
Kommunikationsabteilung. Ich habe 
gleich zu Beginn Adrian Arnold als Di-
rektor Unternehmenskommunikation 
eingestellt. Heute führt er 16 Personen – 
und ich bin überzeugt, das wird von au -
ssen positiv wahrgenommen.

Was lief weniger gut?
Spontan würde ich sagen: das ganze 
Thema rund um die Gewalt. Nicht im 
Stadion selbst, sondern vor allem bei 
den Fanmärschen von den Bahnhöfen 
zu den Stadien. Hier hätte ich mir ge-
wünscht, dass wir mehr Fortschritte er-
zielen. Es ist nicht schlimmer geworden 

als früher, aber jeder Zwischenfall ist  
einer zu viel und berührt mich. Auch 
hätte ich mir gewünscht, dass wir in Sa-
chen Infrastruktur, vor allem beim Brei-
tensport schneller vorangekommen wä-
ren. Wir konnten infrastrukturell in 
diesem Bereich nicht ganz mit der ra-
santen sportlichen Entwicklung – auch 
nicht im Frauenfussball – mithalten.

Zumindest im Profifussball sieht das an-
ders aus. Gerade kürzlich wurde bekannt 
gegeben, dass Thun wohl der Standort 
für den geplanten Swiss Football Campus 
sein wird. Auch ein Herzensprojekt von 
Ihnen?
Ja, da sind wir diesen Monat tatsächlich 
einen grossen Schritt weitergekommen. 
Wir sind sehr nahe an einer definitiven 
Lösung mit dem Standort Thun. Nun 
stehen weitere Verhandlungen mit der 
Stadt und der Bürgergemeinde Thun an. 
Es geht dabei nicht nur um finanzielle 
Aspekte, sondern auch um die verschie -
denen Nutzungsmöglichkeiten des 
Cam pus. Seit meinem Amtsantritt sage 
ich: Ein Verbandszentrum mit Fussball-
plätzen, Fitness- und Regenerationsräu -
men sowie einem Verwaltungsgebäude 
für unsere rund 150 Mitarbeitenden 
fehlt. Wir brauchen dieses Zentrum un-
bedingt, um bei den Besten zu bleiben.

Als Präsident eines so grossen Sportver-
bandes steht man auch immer in der Kri-
tik. Wie sind Sie damit umgegangen?
Als Präsident muss man Kritik anneh-
men und damit umgehen können. Kri-
tik kann dazu beitragen, dass zu einem 
bestimmten Thema Fortschritte erzielt 
werden. Ein Prinzip war mir dabei im-
mer wichtig: Ich respektiere Kritik an 
meinen Entscheidungen, an der Sache. 
Mühe habe ich, wenn die Kritik auf 
mich als Person zielt. Das habe ich in 
diesen sechs Jahren jedoch selten er-
lebt. Meine Wahl damals wurde kriti-
siert, einzelne Entscheidungen auch – 
aber das ist ganz normal. Es kam durch-
aus vor, dass ich Kritik im Vorfeld eines 
Entscheides zum Anlass nahm, gewisse 
Dinge nochmals zu überdenken.

Konkret: Der Entscheid, dass der SFV die 
WM-Vergabe 2034 an Saudi-Arabien un-
terstützt, wurde heftig kritisiert.
Ja. Wir haben eine Entscheidung ge-
troffen – und wir kannten die Gründe, 
warum sie so ausgefallen ist. Das haben 
wir auch offen kommuniziert. Ich habe 
Verständnis, dass es der Öffentlichkeit 
schwerfällt, diesen Entscheid nachzu -
vollziehen.

Warum stellte sich der SFV hinter diese 
Vergabe?
Wir tun das nicht bedingungslos. Wenn 
wir es mit einer Ampel vergleichen, ge-
ben wir Saudi-Arabien gelbes Licht, weil 
die Situation bei den Menschen-
rechten noch nicht auf dem Ni-
veau ist, das für uns voll-
umfänglich 
zufrie denstellend ist. Wir 
sind aber zuversichtlich, 
dass Saudi-Ara bien bis 
2034 in den oft dis-
kutierten und kritisier-
ten Bereichen bereit 
sein wird. Die Saudis ha-
ben einen sehr ausführ-
lichen Plan zur Ein-
haltung der Menschen- 
und Arbei ter rech te vor-
gelegt, nun geht es darum, 
diesen umzu setzen und zu 
kontrol lieren. Diese kon-
kreten Punkte haben wir 
in einem Brief an die FIFA 
formuliert, Forderungen 
gestellt und Vorschläge 
eingebracht.

Die Heim-EM der Frauen ist 
ein krönender Schlusspunkt 
Ihrer Präsidentschaft. Was er-
warten Sie von diesem Gross-
anlass?

Für die Schweiz ist dieses Ereignis ein 
Fenster zur Welt – 500 Millionen Fern-
sehzuschauer, Hunderttausende von Be-
sucherinnen und Besuchern – eine ein-
malige Gelegenheit, unsere Stärken zu 
zeigen. Nicht nur im Sport und Fussball, 
sondern auch im Tourismus und in der 
Fähigkeit, Veranstaltungen von globaler 
Bedeutung auszurichten.

In Bezug auf die Förderung des Frau-
enfussballs ist die Europameisterschaft 
ein Beschleuniger – und wir sehen  
bereits erste Auswirkungen. Vereine, Be-
hörden und Verwaltungen mobilisieren 
sich auf allen Ebenen, um Mädchen und 
Frauen eine aktive Rolle im Fussball zu 
ermöglichen.

Das sogenannte «Legacy-Projekt» will 
den Frauenanteil im Fussball verdoppeln. 
Ist das realistisch – oder Wunsch-
denken?
Das Legacy-Programm ist wirklich eine 
grosse Sache. Finanziert zur Hälfte 
durch den Verband, zur anderen Hälfte 
durch den Bund – insgesamt rund zwölf 
Millionen Franken für vier Jahre. Wir 
haben vier Angestellte, die nur für die-
ses Programm arbeiten. Die Ziele sind 
klar: eine Verdoppelung der Anzahl 
Spielerinnen, Trainerinnen und Funk-
tionärinnen in den verschiedenen Gre-
mien. Und ich kann sagen: Wir sind auf 
einem sehr guten Weg. Jeden Tag kom-
men neue Spielerinnen hinzu, und wir 
verspüren starke Signale in diese Rich-
tung – überall in der 
Schweiz. Seit Herbst 

letzten Jahres bieten wir spezielle Aus-
bildungskurse nur für Spielerinnen, 
Schiedsrichterin nen, Trainerinnen und 
Funktionärin nen an. All diese Kurse 
sind jeweils rasch ausgebucht.

Wie gut ist der Schweizer Fussball für die 
Zukunft aufgestellt? Eine vom Verband in 
Auftrag gegebene Studie kommt zum 
Schluss, dass die Schweiz punkto Nach-
wuchsförderung ins Hintertreffen gerät. 
Die U21 hat zuletzt die Qualifikation ver-
passt, auch die U19 scheiterte früh-
zeitig. Warum?
Anlässlich der letzten Generalversamm-
lung habe ich eine Statistik von Na-
tionalmannschaftsdirektor Pierluigi Ta-
mi präsentiert. Diese zeigt: Zwischen 
2019 und heute haben alle National-
teams Fortschritte im FIFA- und UEFA-
Ranking gemacht – auch wenn es 
stimmt, dass die U19 und U21 die EM-
Qualifikation verpasst haben. Die U17 
hingegen hat sich für die WM-End-
runde in Katar qualifiziert. Trotzdem ist 
die Frage berechtigt: Wir haben ein Pro-
blem bei der U21. Die Spieler erhalten zu 
wenig Einsatzzeit in ihren Clubs – in der 
Challenge League oder der Super Lea-
gue. Das ist ein Problem, weil dies die 
wichtige Phase direkt nach der Aus-
bildung ist – wenn die Spieler zwischen 
18 und 21 Jahre alt sind.

Also sind die Vereine gefordert?
Ja, wir arbeiten an Lösungen. Vor 15 Jah-
ren gehörten wir zu den Besten in 
Europa, wenn es um Spielminuten für 
U21-Spieler ging. Ein Vergleich mit 
sechs ähnlich strukturierten Ländern 
wie Österreich, Belgien, Kroatien oder 
Dänemark zeigt: Heute gehören wir zu 
den Schlusslichtern. Deshalb haben wir 
mit der Swiss Football League sofort eine 
Arbeitsgruppe eingesetzt, um diese He-
rausforderung anzugehen.

Wenn wir altersmässig 
noch eine Stufe weiter 
nach unten gehen, 
dürfte es wenig för-
derlich sein, dass 
der Bund im Be-
reich Jugendsport 
massiv sparen will 

– allein der SFV soll 
fünf Millionen Fran-
ken weniger erhal-
ten.
Das bereitet uns in 
der Tat grosse Sor-

gen. Wer im Jugend-
sport spart, spart an 

der Zukunft unseres 
Landes. Die vor-

gesehene Kürzung der 
Jugend+Sport-Beiträge ist 

nicht nur ein fatales Signal, 
sondern auch eine Spar-

übung mit weitrei-
chenden gesell-

schaftlichen 
Folgen. J+S 

ist das er-

folgreichste und am breitesten abge-
stützte Sportförderprogramm der 
Schweiz. Es ermöglicht seit über 50 Jah-
ren qualitativ hochwertige Trainings 
und Lager, in denen Kinder und Jugend-
liche sportlich, sozial und persönlich 
wachsen – getragen vom Engagement 
vieler Ehrenamtlicher. Das zeigt sich  
gerade bei einem Verein wie dem FC Ce-
lerina exemplarisch. Wir appellieren 
deshalb mit Nachdruck an die politi-
schen Entscheidungsträger: Korrigieren 
Sie diesen Entscheid! Die Schweiz darf 
nicht zulassen, dass bewährte, gemein -
nützige und zukunftsorientierte Sport-
förderstrukturen durch kurzfristiges Spa-
ren zerstört werden.

Was wünschen Sie sich für den Schwei-
zer Fussball in Zukunft?
Für die Männer-Nationalmannschaft 
wünsche ich mir, dass sie ihr aktuelles 
Niveau halten kann – was bereits eine 
grosse Herausforderung ist. Bei den 
Frauen hoffe ich, dass sich die Schweiz 
regelmässig für Endrunden qualifiziert. 
Für unsere Liga wünsche ich mir, dass 
wir europäisch den Anschluss halten 
können. Gerade die letzte Saison hat ge-
zeigt, dass unsere Klubs in den euro päi -
schen Wettbewerben Mühe bekunden. 
Dieses wichtige Schaufenster müssen 
wir besser nutzen. Im Breitensport soll 
der Fussball weiterhin eine zentrale Rol-
le spielen. Die Schweiz bietet zwar viele 
Möglichkeiten für verschiedenste Sport-
arten – aber Fussball ist nach wie vor die 
Nummer eins. Das soll so bleiben. Fuss-
ball soll sich weiterentwickeln – nicht 
nur wegen seiner sportlichen, sondern 
auch wegen seiner sozialen Bedeutung. 
Und: Fussball kostet wenig – ist aber ein 
starkes soziales Instrument.

Wer gewinnt die Europameisterschaft der 
Frauen?
(Lacht) Ich möchte gerne sagen: die 
Schweizerinnen. Ich hoffe, dass unsere 
Nationalmannschaft die Gruppenphase 
übersteht – und in der K.-o.-Phase, wenn 
alles offen ist, ist vieles möglich. Realis-
tisch gesehen, habe ich drei Favoriten: 
Spanien, England und Frankreich.

«Der Fussball als  
Breitensport macht  

98 Prozent aus»

«Mühe habe ich, 
wenn die Kritik auf 
meine Person zielt»

«Wer im Jugendsport 
spart, spart an der  

Zukunft des Landes»

«Fussball kostet wenig – ist aber ein starkes soziales Instrument», sagt Dominiqe Blanc. Er 
ist noch bis Ende Juli Präsident des Schweizerischen Fussballverbandes.         Foto: Reto Stifel

Im Gespräch mit ...

... Dominique Blanc
Themen, die bewegen, Menschen, die 
zu diesen Auskunft geben können: In 
der Serie «Im Gespräch mit …  » wer-
den Personen in unre gel mässigen Ab-
ständen zu verschiede nen Themen 
in terviewt. Heute Dominique Blanc. 
Von 1974 bis 2000 amtierte er als ak-
tiver Schiedsrichter bis in die 1. Liga, 
danach als Schiedsrichter-Instruktor 
und Inspizient beim SFV. Er war Vize-
präsident (2000–2007) und später 
Zentralpräsident (2007–2015) des 
Waadtländischen Fussballverbandes 
(ACVF), dessen Ehrenpräsident er bis 
heute ist. Ab 2015 wirkte er als Prä-
sident der Amateur-Liga und SFV-
Vizepräsident, bevor er am 1. Juli 
2019 zum Zentralpräsidenten des 
Schweizerischen Fussballverbandes 
gewählt wurde. Zudem vertritt er den 
SFV seit 2015 bei UEFA-Sitzungen. Be-
ruflich war der 76-Jährige selb-
ständiger Unternehmer. Anlässlich 
der Delegiertenversammlung des SFV 
wurde Peter Knäbel vor einem Monat 
zum Nachfolger von Dominique 
Blanc ab 1. August gewählt. (rs)
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Ein Fest der Töne und der Traditionen
Die Musikgesellschaft  
Silvaplana kann auf eine 
bewegte Zeit zurückblicken,  
die schon 55 Jahre andauert. 
Gefeiert wird das Jubiläum mit 
einer zweitägigen Feier. 

Was einst als verstaubtes Fundstück im 
Gemeindearchiv begann, entpuppte 
sich als wahre Schatztruhe der Er-
innerung: Das Protokollbuch der Mu-
sikgesellschaft Silvaplana erzählt von 
Leidenschaft, Zusammenhalt und der 
Kraft der Musik. Seit ihrer Gründung 
im Jahr 1970 hat sich die «Societed da 
musica Silvaplauna» zu einem kulturel-
len Leuchtturm in der Region ent-
wickelt.

Heute verbindet der Verein musika-
lisch wie menschlich die Orte Silvapla-
na, Sils-Segl, Champfèr und das Bergell. 
Unter der Leitung von Präsident Heinz 
Ming und Dirigent Martin Stecher ver-
steht es der Verein, Tradition zu wahren 
und gleichzeitig junge Talente und 
neue Klangwelten zu fördern.

Ein Fest im Zeichen der Musik
Den Auftakt der Feierlichkeiten zum 
55-jährigen Jubiläum bildete das Kon-
zert am 5. April im Schulhaus Silvapla-
na. Der Abend wurde zur musikali -
schen Zeitreise mit Werken aus der 
Vereinschronik und einem Blick in die 

Zukunft. Besonders bewegend war die 
Uraufführung der eigens komponier -
ten «Silvaplana Polka 2025» von Franz 
Meierhofer – ein Werk, das mit grossem 
Applaus gefeiert wurde. 

Am 28. und 29. Juni steht das Jubilä-
ums-Zeltfest bevor. Über 330 Musikan-
tinnen und Musikanten aus Nah und 
Fern – darunter Formationen aus dem 
Musikbezirk 1, Chiavenna und aus dem 

Tirol – füllen das Fest mit einem vielfäl-
tigen Repertoire. Die Blaskapelle Sim-
merinka begeistert am Samstag bei-
spielsweise mit böhmischer Blasmusik, 
während das «Bergland Trio Schweiz» 
die Gäste zum Tanzen verführt. 

Am Sonntag beginnt das Fest ab 
10.00 Uhr auf der Plazza da Güglia, mu-
sikalisch umrahmt von der BK Simme-
rinka und der MG Wilderswil. An-

schliessend zieht ein festlicher Umzug 
durch Silvaplana zum Festzelt, wo Mu-
sik, Gemeinschaft und Erinnerungen 
aufeinandertreffen.

Musik verbindet über Grenzen 
Die Musikgesellschaft Silvaplana blickt 
mit Stolz auf 55 Jahre voller Engage -
ment, Freundschaft und musikalischer 
Höhepunkte zurück. Ihre Jubiläums-

feierlichkeiten sollen ein Zeugnis dafür 
sein, dass Musik Brücken schlägt – zwi-
schen Generationen, Gemeinden und 
selbst über Landesgrenzen hinweg. 
Ganz im Sinne des Vereinsmottos: 
«Musikfreunde kennen keine Landes-
grenzen». Not Janett-Jenal

Das Programm im Detail ist auf folgender Website 
zu finden: www.silvaplana.ch/events

An der Generalversammlung vom 26. September 1970 konnte die Musikgesellschaft total 14 Mitglieder begrüssen. Diese beschlossen die Gründung der  
Musikgesellschaft Silvaplana, die heuer Jubiläum feiert.    Foto: Not Janett-Jenal

Anzeigen
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Ein Tag für den Fischer-Nachwuchs
Im Kanton Graubünden gibt es immer weniger Fischerinnen und Fischer. Vor allem 
die Verkaufszahlen der Saisonpatente sind seit etlichen Jahren rückläufig. Grundvo-
raussetzung für den Erwerb eines Patents ist der Sachkundenachweis (SaNa), der 
mit einer Prüfung abgeschlossen wird. Doch mit der Theorie alleine ist es nicht ge-
tan: Wer erfolgreich fischen will, muss auch praktische Kenntnisse mitbringen. Nur – 
wo kann man diese erwerben? Der Fischereiverein Oberengadin St. Moritz hat am 
vergangenen Samstag einen praktischen Ausbildungstag für Jung- und Neufischen-
de organisiert. Erfahrene Fischer aus dem Verein gaben ihr jahrelanges Wissen wei-

ter; die Tipps und Tricks wurden von den rund 20 Teilnehmenden dankbar aufgenom-
men. Anschliessend offerierte der Fischereiverein ein Mittagessen in seinem Ver-
einslokal bei den Aufzuchtsteichen in Samedan. Dort konnte weiter gefachsimpelt 
werden. Finanziert wurde der Anlass über das Preisgeld eines Förderpreises, den 
der Verein vor zwei Jahren vom kantonalen Fischereiverband Graubünden für Revita-
lisierungsmassnahmen am Saxbach erhalten hat. Denn neben dem Fischen ist dem 
Verein auch der Schutz der Gewässer und die ökologische Aufwertung der Lebens-
räume ein Anliegen. (Einges.) Fotos: Reto Stifel

Vom Berg an den See
Das Open-Air Cavaglia, welches 
seit 2017 jährlich stattfindet, 
zieht um. Was sind die Gründe 
für den Standortwechsel ins  
Tal? Die EP/PL hat bei den 
Organisatoren nachgefragt.

LORENZO TUENA 

Montagmorgen, 9.00 Uhr. Am Ufer des 
Lago di Le Prese treffen sich rund 20 
Personen. Darunter einige Mitarbeiter 
der Gemeinde Poschiavo. Der Aufbau 
des Festzelts für das Open-Air Cavaglia 
«Lake Edition» hat begonnen. Ab Frei-
ta, dem 27. Juni bis Sonntag, 30. Juni, 
wird das jährlich stattfindende Festival 
über die Bühne gehen. Es bietet Live-
musik, DJs aber auch verschiedene Ak-
tivitäten für Kinder und vieles mehr. 

Danilo Menghini und Marco Bau-
mann sind seit 2017, dem Geburtsjahr 
des Open-Air, in den Planungen und 
Vorbereitungen involviert. Die «soci 
spars» übersetzt «Freunde auf Ab-
wegen», hatten ein klares Ziel: Die kul-
turelle Vielfalt des Puschlavs zu er-
weitern und dabei auf lokale und 
regionale Angebote setzen. «Wir woll-
ten den Leuten – von Jung bis Alt –  
etwas bieten und dabei unsere Werte 
beibehalten», sagt Menghini. Beim ku-
linarischen Angebot setzen sie aus-
schliesslich auf regionale Produkte. Red 
Bull und Coca Cola sucht man am 
Open-Air vergebens. Auch der Umwelt-
schutz gehört zu den wichtigsten As-
pekten. Die Bahnverbindung nach Ca-
vaglia und das zur Verfügung stellen 
des vollelektrischen Nachtbusses sind 
nur zwei von vielen Beispielen.

Neustart mit Standortwechsel
Nach sieben Jahren in Cavaglia findet 
das Open-Air zum ersten Mal in Le Pre-
se statt. «Der Umzug hat mehrere 

Gründe», sagt Baumann. «Die Idee gab 
es schon länger. Der grosse finanzielle 
Aufwand der Organisation des Open-
Airs in Cavaglia hat uns dazu gebracht, 
ein einfacheres Konzept zu erstellen.» 
Zudem betont Menghini: «Wir haben 
den Anspruch, uns stetig weiterzuent-
wickeln und eine gewisse Veränderung 
einzubringen.» Ausserdem sei man als 
Open-Air mit Livemusik auf gutes Wet-
ter und angenehme Temperaturen an-
gewiesen, was in Le Prese – rund 700 
Meter tiefer als Cavaglia – wahrschein -
licher ist. Ein weiterer Vorteil ist die Nä-
he zum Dorf, was es für die Bands sehr 
attraktiv macht. Zudem ist das Open-
Air-Gelände für die Gäste, die mit dem 
Zug anreisen, sehr einfach zu errei-
chen.

Cavaglia-Atmosphäre in Le Prese?
Die Abkehr von Cavaglia kommt al-
lerdings nicht bei allen gut an. Das 

Open-Air hat seit Jahren stabile Be-
sucherzahlen, viele Stammgäste waren 
vor allem von der besonderen Atmo -
sphäre auf 1700 Metern begeistert. Die 
Organisatoren waren sich dessen be-
wusst, geben sich aber optimistisch: 
«Für viele war das Zelten und der Ort 
Cavaglia einer der Hauptgründe, das 
Open-Air zu besuchen», sagt Danilo 
Menghini. «Die Möglichkeit, zu zelten 
bleibt und die Location am Ufer des La-
go die Le Prese ist nicht weniger spekta-
kulär.» Baumann ergänzt: «Wir haben 
dank der neuen Location auch die 
Möglichkeit, Neues anzubieten. Bei-
spielsweise ein Livekonzert auf einem 
Boot mitten auf dem See sowie flexible-
re Übernachtungsmöglichkeiten durch 
die Zusammenarbeit mit Camping-
plätzen und einem Hotel. Alles An-
gebote, die wir in Cavaglia – wo wir eine 
Zusammenarbeit mit einem kleinen 
Hotel hatten – in diesem Ausmass nicht 

machen konnten.» Im Moment scheint 
sich der Standortwechsel auszuzahlen – 
die Vorverkäufe sind laut den Organisa-
toren auf dem Niveau der letzten Jahre.

In Le Prese sind die Bauarbeiten in 
vollem Gange. Rund 20 Helferinnen 
und Helfer packen bei knapp 25 Grad 
beim Aufbau des Festzelts mit an. Die 
Planung für das Open-Air läuft aller -
dings schon seit September letzten Jah-
res. «Der Aufwand, der für die Organi-
sation des Events betrieben wird, ist 
gewaltig», erklärt Danilo Menghini. 
«Wir haben auch deshalb unseren Vor-
stand um zwei Personen vergrössert um 
uns zu entlasten». 

Ob eine Rückkehr nach Cavaglia in 
den nächsten Jahren in Frage kommt, 
können die Organisatoren noch nicht 
sagen. Allerdings möchte sich das Team 
zunächst auf das Projekt «Lake Edition» 
konzentrieren. Ganz nach dem Motto: 
«Wir denken von Jahr zu Jahr».

Danilo Menghini und die Organisatoren sind auf die Hilfe der Gemeinde angewiesen.  Foto: Lorenzo Tuena 



Corvatsch – Margun Surlej

VOLKSMUSIK MIT HERZ
Samstag, 28. Juni, ab 14 Uhr

www.alpetta.ch
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WETTERLAGE

In Südbünden schwächt sich der Hochdruckeinfluss insgesamt ab, und zu-
dem wird mit Annäherung einer Atlantikfront aus dem Westen allmählich 
wieder etwas feuchtere und deutlich labilere Luft in unsere Richtung ge-
lenkt.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DONNERSTAG

Drückend schwül und zunehmend gewittrig! Am Vormittag bleibt es 
teils noch sonnig und man sieht nur harmlose Wolkenfelder am Himmel. 
Erst im Laufe des Nachmittags entstehen immer öfter Schauer oder Gewit-
ter. Dabei ist zumindest kurzzeitig und regional auch mit unwetterartigen 
Erscheinungen (Starkregen, Hagel und Sturmböen) zu rechnen. Am Freitag 
streckt das nächste Hochdruckgebiet seine Fühler zu uns aus und die 
Sonne gewinnt wiederum zunehmend die Oberhand. Die Temperaturen 
bleiben absolut sommerlich geprägt.

BERGWETTER

Am Vormittag sind die Bedingungen für Bergtouren meist noch gut brauch-
bar. Am Nachmittag muss man die Quellwolken genau im Auge behalten. Ge-
witter können zu einem plötzlichen Wetterumschwung führen und sehr heftig 
ausfallen (Unwettergefahr!). Der Wind legt zu und kann stürmisch werden.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Freitag Samstag Sonntag

4000 2°

3000 12°

2000 21°
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Freitag Samstag Sonntag

Scuol
14°/26°

Zernez
12°/24°

Sta. Maria
16°/24°

St. Moritz
9°/22°

Poschiavo
16°/27°

Castasegna
20°/27°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) 11°
Corvatsch (3315 m) 6°
Samedan/Flugplatz (1705 m) 6°
Scuol (1286 m) 15°
Motta Naluns (2142 m) 13°

Sta. Maria (1390 m) 17°
Buffalora (1970 m) 8°
Vicosoprano (1067 m) 17°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 13°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Verbinden Sie Ihr 
Badevergnügen mit 
einer wohltuenden 
Wellnessmassage. 
Online buchen 
und entspannen.

Bogn Engiadina Scuol

Anzeige

eintritt frei
80 Gebäude von Castasegna 
bis Cinuos-chel
auf opendoors-engadin.org

© Lain e Lö | Fotograf Gian Giovanoli
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Essbare Wildpflanzen Wer kennt sie 
nicht – unsere heimische Walderdbeere 
(Fragaria vesca L.). Unsere Kinder lieben 
es, bei Spaziergängen in den Wäldern 
die kleinen roten Erdbeeren zu essen. 
Eine Gaumenfreude. Je nach Reifegrad 
sind sie mehr oder weniger süss, über-
reife Früchte erinnern uns an Wein, 
weil bereits Gärungsstoffe entstehen.

Walderdbeeren wachsen an Wald-
rändern, Hainen und Wegrändern in 
unseren Wäldern. Sie sind leicht er-
kennbar, mit ihren typischen dreitei-
ligen Blättern. Die Teilblätter sind zwei 
bis fünf Zentimeter lang und zwei bis 
drei Zentimeter breit, verkehrt-eiförmig 
und am Rand gezähnt. Auf der Unter-
seite sieht man besonders gut die Blatt-
nerven. Der Stängel ist behaart. Die 

Blüte zeigt uns, dass es sich um ein Ro-
sengewächs handelt (Familie der Rosa-
ceae). Sie sind weiss und haben fünf 
Kronblätter und fünf Kelchblätter. 
 Zwischen den eigentlichen Kelch-
blättern stehen fünf weitere, kleinere 
Nebenkelchblätter. Es gibt eine grosse 
Anzahl Staubblätter. Auf dem auf-
gewölbten Blütenboden sitzen zahlrei-
che freie Fruchtblätter. Bei der Reife bil-
det der Blütenboden eine saftig 
fleischige Scheinbeere. Die Erdbeeren 
verbreiten sich durch sogenannte Aus-
läufer. 

Die Erdbeere hat keine medizinische 
Bedeutung. Vielmehr ist es eine Ge-
nusspflanze, denn die Erdbeeren sind 
seit Urzeiten eine beliebte Frucht. So 
wird sie nicht nur roh gerne gegessen, 

zum Beispiel als Dessert, sondern gerne 
zu Konfitüren und Kompotten ver-
arbeitet. Ferner kann man die Walderd-
beere auch in verschiedene Spezialitä-
ten wie Kuchen, Crèmes, Joghurt und 
so weiter verwenden. Getrocknete 
Walderdbeeren bereichern unser Bir-
chermüesli. Die leicht angetrockneten 
Beeren ergeben einen herrlichen Erd-
beerlikör mit feiner «Süsse». 

Die Blätter können für die Teezube-
reitung verwendet werden. Auch die Blü-
ten eignen sich als Tee hervorragend. 
Die Blätter werden normal gedörrt und 
bleiben dabei grün. Die fermentierten 
Blätter sind dunkelgrün bis schwarz. Das 
Fermentieren erfolgt durch Anwelken 
der Blätter (zum Beispiel an der Sonne 
oder im Backofen) und anschliessenden 

Rollen. Man kann von Hand rollen oder 
mit dem Nudelholz. Dabei werden die 
Zellstrukturen aufgebrochen und ein 
Oxydationsprozess ausgelöst. Die Blätter 
werden dann beim anschliessenden tro-
ckenen «schwarz» und die Teezube-
reitung ergibt einen wunderbaren Tee, 
ähnlich dem Schwarztee.

Gehen sie mit ihren Kindern oder En-
kelkindern mit offenen Augen auf ei-
nen Waldspaziergang und entdecken 
sie die Walderdbeere.  Jürg Baeder

Walderdbeere – die Genusspflanze

Wichtiger Hinweis: Die in der Serie «Engadiner 
Kräuterecke» beschriebenen essbaren Wildpflan-
zen sind in verschiedenen Fachbüchern zu finden. 
Jürg Baeder ist eidg. dipl. Drogist. Der Autor weist 
grundsätzlich auch auf die Eigenverantwortung 
hin. Sämtliche Beiträge zur Serie «Engadiner Kräu-
terecke» sind auch auf www.engadinerpost.ch in 
den entsprechenden Dossiers zu finden.

Mit zunehmender Reife verwandelt sich der Blütenboden der Waldbeere in eine saftige Frucht.    Foto: Jürg Baeder

Graubünden Im vergangenen Jahr 
startete der Kanton Graubünden mit 
den sechs Pilotgemeinden Domat/
Ems, Landquart, Lumnezia, Pont -
resina, Poschiavo und Safiental den 
Versuchsbetrieb mit E-Voting. Die an-
gemeldeten E-Voterinnen und E-Voter 
in diesen Gemeinden haben den neu-
en Stimmkanal rege genutzt – so ha-
ben bei der letzten eidgenössischen 
Volksabstimmung vom 9. Februar 
über 1100 Personen ihre Stimme elek-
tronisch abgegeben. Mit dieser po-
sitiven Zwischenbilanz wird E-Voting 
im laufenden Jahr auf rund 20 Ge-
meinden ausgedehnt.

Ab dem Urnengang vom 28. Sep-
tember 2025 können die interessier -
ten Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger der Gemeinden Arosa, 
Bonaduz, Davos, Domleschg, Malans, 
Maienfeld, Silvaplana, Grüsch, Rhein-
wald, Scharans und Tamins erstmals 
das E-Voting nutzen. Voraussetzung 
dafür ist, dass sie sich rechtzeitig für 
den elektronischen Stimmkanal an-
melden. Eine Anmeldung kann ent-
weder über die Internetseite des Kan-
tons oder der Gemeinde erfolgen. 
Damit diese für den nächsten Urnen-
gang berücksichtigt werden kann, 
muss sie spätestens acht Wochen vor 
dem entsprechenden Abstimmungs-
tag eintreffen. 

Zum jetzigen Zeitpunkt zählt der 
Kanton Graubünden in allen teilneh-
menden Gemeinden rund 3000 ange-
meldete E-Voterinnen und E-Voter. 
Ein weiterer Ausbau des E-Voting-An-
gebots im Kanton Graubünden folgt 
dann bei der Volksabstimmung am 
30. November 2025. In verschiedenen 
Gemeinden laufen dazu bereits Vor-
bereitungen. Im August kommuni -
ziert der Kanton den nächsten Aus-
bauschritt. (staka)

E-Voting-Angebot wird 
weiter ausgebaut

Weitere Informationen zum Thema 
E-Voting findet man unter www.gr.ch/
e-voting und evoting-info.ch.




